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Die Logik der Magie: Darin liegt eine 
scheinbar eklatante Paradoxie. Die 
Logik folgt den Prinzipien der Ver-
nunft, der systematischen Schluss-
folgerung, der schlüssigen Beweis-
führung. Die Magie hingegen folgt 
ihren eigenen Gesetzen, lässt sich 
nicht auf harte Fakten festlegen. Und 
gehört der Sphäre des Rätselhaften, 
Traumartigen, Unerklärlichen an. Auf 
diesem Terrain ist nichts gesichert. 
Hier herrschen Ausnahmezustän-
de, sind Wunder keine Seltenheit, 

verschieben sich die Gewissheiten. 
Aus der Logik der Magie entsprin-
gen jene »enigmatischen Konstruk-
tionen« und »individuellen Mytholo-
gien«, mit denen wir es heute in der 
Kunst verstärkt – in Erweiterung des 
von Harald Szeeman anlässlich sei-
ner berühmten Documenta 5 (1972) 
geprägten Begriffs – zu tun haben.  
Wir leben zunehmend in undurch-
sichtigen Zeiten. Während Nonstop-
Information auf allen Kanälen und in 
allen Netzen uns umfassende Trans-

parenz vorgaukelt, schwinden tat-
sächlich die Gewissheiten. Die Rea-
lität selber hat sich in ihre virtuellen 
Emulationen und Nachbilder aufge-
löst – in eine Kopie der Kopie der 
Kopie. „Echtzeit“ ist ein überholtes 
Konzept, das im Zeitraffer bis zur 
Unkenntlichkeit beschleunigt oder 
in der Verlangsamung zum Still-
stand gebracht wird. Die Chronolo-
gie hat sich im Endlos-Loop der Er-
eignisse erledigt. Globalisierung ist 
ein ökonomisches Spiel ohne Gren-

zen: eine Matrix, die ebenso wenig 
Halt bietet wie die Vervielfältigungs-
maschinerie der Medien. Denen 
glaubt schon lange keiner mehr. Von 
Symbolsystemen und »individuel-
len Mythologien«, die einer mysteri-
ösen persönlichen Logik folgen, bis 
hin zu ästhetischen Strategien, die 
weit über die gewohnten Wahrneh-
mungsmuster hinausreichen, sind 
junge Künstlerinnen und Künstler 
in unserer zunehmend ungreifbaren 
Wirklichkeit den Phänomenen auf 

40 Studierende der HFBK Hamburg, darunter zahlreiche Erasmus-Studierende, wagten sich
im Februar im Frappant an die Gegensätze von Magie und Logik.
Die Ausstellung ging aus einem Seminar von Belinda Grace Gardner hervor, die auch die 
Ausstellung mitkuratierte. Ihre hier veröffentlichte Eröffnungsrede führt in das höchst aktuelle 
Thema ein.

Maksim Artemev,
aus der Serie Mo� on of Red, 
2013, Fotografi e
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der Spur, die hinter der Oberfl äche 
der Erscheinungen liegen. In der ak-
tuellen Kunst treten esoterische und 
magische Konzepte in Erscheinung, 
die gängigen Modellen der Welter-
klärung geheime Codes und alterna-
tive Lesarten entgegensetzen. Um 
solche »enigmatischen«, also zu-
tiefst rätselhaften Konstruktions-
formen, die grundsätzlich ebenso 
widerständig sind wie die Manifes-
tationen einer Logik der Magie, kreist 
diese Ausstellung mit 40 internatio-
nalen Studierenden der HFBK aus 
Dänemark, Deutschland, England, 
Finnland, Frankreich, Israel, Russ-
land, Schweden, der Schweiz, Sene-
gal, Serbien und Spanien. Hier in der 
Ausstellung trifft eine Fülle sehr un-
terschiedlicher Ansätze dieser ma-
gischen Logik und enigmatischen 
Systematik aufeinander. Mythisch 
unterfütterte Rituale und archivari-
sche Anordnungen, die in sich stim-

mig sind, sich jedoch dem letzten 
Zugriff entziehen, fi nden sich neben 
enigmatischen Systemen, die sich 
im Gesetz rätselhafter Serien nie-
derschlagen. Ein winterlicher Wald 
wird dabei zum symbolträchtigen Ort 
subtiler Wandlungen. Eine geometri-
sche Form taucht wie ein Traumbild 
unheimlicher Wiederholung in wech-
selnden Alltagsumfeldern auf. Und 
ein rotes Auto mutiert auf den Stra-
ßen einer Stadt zum Träger eines ge-
heimen Sinns. 

Weißes Rauschen trifft auf einen 
schwebenden »Totem-Baum«. Ein 
Kinderspiel, das Himmel und Hölle 
in wenigen Strichen umreißt, dient 
als Blueprint einer Malerei, in der ein 
Wurstgötze porträtiert ist. Die Sym-
bolfi guren des etablierten – christli-
chen – Glaubens sind kopfl os gewor-
den oder verschanzen sich in einem 
schnörkelreichen Multi-Media-Altar, 
an dem die Reliquien der Religion 

und des Konsums aufeinanderpral-
len und ineinandergreifen. Der magi-
sche Schneefall in einer kristallenen 
Kugel verfl icht sich mit freischwe-
benden literarischen Zeilen, die Bil-
der im Kopf entstehen lassen – Ur-
sprungsort jeder erdenklichen Magie 

– und mit Wirklichkeitsverschiebun-
gen, in denen reale Orte mehrfach 
gebrochen seltsame Seiten offen-
baren, sich die Realitäten und bild-
lichen Repräsentationsebenen auf 
rätselhafte Weise überlappen. Oder 
aber scheinbar alltägliche Handlun-
gen und Ansichten spannungsreich 
und geheimnisvoll aufgeladen wer-
den. Ein magischer Trunk, dem ein 
ebensolches Ritual vorweg ging, lädt 
zur Bewusstseinsschärfung ein. Das 
ist durchaus wörtlich gemeint, mir 
wurden einige der darin enthalte-
nen Zutaten offenbart. In bewegten 
und stillen Bildern, Skulpturen, Fil-
men, Sound-Stücken, Texten, Trün-

ken (oder zumindest einem), Instal-
lationen, Objekten und Konzepten 
werden die unterschiedlichen Sys-
teme und Strategien sichtbar, mit-
tels derer Künstlerinnen und Künst-
ler unserer Wirklichkeit heute auf der 
Spur sind und ihr mit eigenwilligen, 
poetischen und subversiven Entwür-
fen begegnen. Die Parallel- und Al-
ternativ-Welten, in die hier Einblick 
gewährt wird, eröffnen nicht nur den 
Blick in unbekannte, magische Gefi l-
de. Sie lassen uns auch die Realität 
selbst, in der wir uns täglich bewe-
gen, auf neue, andere, tiefenpers-
pektivisch wirksame Weise wahrneh-
men. Und zeigen uns, dass die Logik 
der Magie überall zu fi nden ist, wenn 
man denn in Lage ist, sie zu entde-
cken und sichtbar zu machen.

Belinda Grace Gardner ist Lehrbe-
auftragte an der HFBK Hamburg im 
Studienschwerpunkt Theorie und Ge-
schichte.
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THE LOGIC OF MAGIC. 
ENIGMATISCHE SYSTEME
ALS STRATEGIE
1. bis 9. Februar 2014
Frappant, Zeiseweg 9, Hamburg 
Maksim Artemev, Jonas Brinker, 
Robert Die� ich, Romina Farkas, 
Nina Feuerstein, Laura Franzmann, 
Jivan Frenster, Dany Götz,  Dörte 
Habighorst, Anna Skov Hassing, 
Mar� ne Heuser, Si� e Raunkjaer 
Holm, Katharina In� ersen, Daniel 
Jasser, Anneke Kleimann, Joschka Korn, 
Emilia Kubacki, Nina Ku� ler, Clara 
Langenbach, Lumi Lausas, Shira Lewis, 
Charlo� e Livine, Mar� n Mar� nsen, 
Solveig McCaugh� ie, Manuel Olaya, 
Luka Papic, Johanna Plüschau, Billy 
Howard Price, Daniel Puig� os Coll, 
Fiona Ra� er� , Konouz Saeed, Anika 
Schmidt, Vladimir Schneider & Igor 
Maier, Marjeta Seme, Aron Sekelj, Noah 
Sow, Isabella Stellmann, Clara Milena 
Umbach, Silvia Vela Viquerat 

Emilia Kubacki thema-
tisiert mit Gold, 2013,
verschiedene Bedeutungs-
ebenen des Mythos vom 
»Stein der Weisen«. Jede 
Lösung ist immer zugleich 
richtig und falsch.
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Am 24. April 2014 präsentiert Final Cut im Hamburger Metropolis Kino die neuen, von der Film-
förderung Hamburg Schleswig-Holstein geförderten Abschlussfi lme von Studierenden
der HFBK Hamburg. An diesem Abend wird außerdem zum dritten Mal der HFBK-Filmpreis 
der Hamburgischen Kulturstiftung vergeben.

Final Cut, das Screening mit Unter-
stützung der Filmförderung Ham-
burg Schleswig-Holstein, fi ndet 
seit dem Start 2010 in jedem Früh-
jahr statt. In diesem Jahr stellen 
17 Studierende, darunter zum ers-
ten Mal neben Diplom- und Mas-
ter- auch Bachelor-Absolvent/
innen ihre Filme auf großer Lein-
wand vor – selbstverständlich ge-
meinsam mit den betreuenden Pro-

fessor / innen Robert Bramkamp, 
Pepe Danquart, Udo Engel, Ange-
la Schanelec und Wim Wenders. 
Eva Hubert, Geschäftsführerin der 
Filmförderung Hamburg Schles-
wig-Holstein, und HFBK-Präsident 
Prof. Martin Köttering führen in die 
Veranstaltung ein. Björn Last und 
Inna Knaus moderieren das Pro-
gramm. Dank der Filmförderung 
konnten die Abschluss-Projekte 

mit der bestmöglichen künstleri-
schen und technischen Ausstat-
tung realisiert werden. Man darf 
gespannt darauf sein, wie die neu-
en Absolvent / innen diese Chance 
genutzt haben.

Unter den teilnehmenden Absol-
vent  /  innen wird der von der Ham-
burgischen Kulturstiftung ausge-
lobte HFBK-Filmpreis in Höhe von 
5.000 Euro vergeben. Gleich im 

Anschluss an das Filmprogramm 
wird die Jury den Preis verleihen. 
Der externen Fachjury gehören an: 
Olaf Möller (Autor und Filmkritiker), 
Werner Ruzicka (Leiter Duisburger 
Filmwoche) Jenni Zylka (Schrift-
stellerin, Film- und Musikkritikerin), 
Alexandra Gramatke (angefragt) 
und Gesa Engelschall (Geschäfts-
führender Vorstand Hamburgische 
Kulturstiftung / beratend).

linke Seite:

Eibe Maleen Krebs
Vom Hören sagen
D 2014
Dokumentarfi lm, 65 Min�.
Filmstill (Detail)

diese Seite:

Helge Brumme
Aufl ösung
D 2014
Spielfi lm, 16 Min.
Filmstill
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Joachim Glaser
Burn Out Love
D 2014
Kurzspielfi lm, 24 Min.�
Filmstill

Lisa Dutschmann
Vox Humana 
D 2014
Kurzfi lm, 18 Min.
Filmstill
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PAT R I C K  BA U M E I ST E R 
Der hohe Wert der Apathie | D 2014 | 
Spielfi lm | HD, Farbe & S/W | 30 Min. | 
(Diplom) | Apatheia (griechisch apát-
heia „Unempfi ndlichkeit“, „Gelas-
senheit“) bezeichnet in der Philo-
sophie Leidenschaftslosigkeit und 
den Gleichmut. In der antiken Philo-
sophie wurde Apatheia als Beherr-
schung leidvoller Affekte wie Zorn, 
Furcht, Neid und Hass verstanden, 
im radikalen Sinn auch als Tilgung 
solcher Gefühle. Das Ende einer Be-
ziehung. Mein Abschlussfi lm. Eine 
persönlich-fi lmische Retrospektive, 
ein Doku-fi ktionaler, Semi-autobio-
grafi scher Re-enactment Film.

H E LG E  B R U M M E
Aufl ösung | D 2014 | Spielfi lm | HD | 
16 Min. | (Bachelor of Fine Arts) | Si-
mons neuer Job: In einem Tagungs-
hotel soll er die Tonaufnahmen der 
dort abgehaltenen Tagungen über-
wachen. Erst einmal scheint der Job 
spannend. Er erlebt eine Vielzahl 
von Tagungen, die er interessiert 
verfolgt. Doch: Nie werden sich die 
Redner einig. Nichts scheint richtig, 
nichts scheint falsch. Simon schafft 
es nicht, das Gesagte an sich vor-
beifl ießen zu lassen. Er ist auf un-
gesunde Art fasziniert von den Wi-
dersprüchen. Die Tagungen stellen 
selbst Dinge in Frage, die unumstöß-
lich schienen, und ziehen Simon den 
Boden der letzten Gewissheit unter 
den Füßen weg.

M A R L E N E  D E N N I N G M A N N 
Eine Liebeserklärung wird im entscheiden-
den Moment Wunder wirken | D 2014 | 13 
Min. | (Diplom) | Abschied vom Som-
mer, Abschied von einem Haus. Zwi-
schen Aufräum- und Gartenarbeiten 
in der norddeutschen Provinz zitie-
ren Ina, Mona und Paul Texte, die aus 
dem Internet stammen. Von banalen 
Sorgen und naiven Träumen bis hin 
zu existenziellen Ängsten und Sehn-
süchten bilden sie das Porträt einer 
Generation, die im Netz ein virtuel-
les Zuhause gefunden hat. Einen Ort, 
der alles verspricht und zu nichts 
verpfl ichtet: das Internet hat 24h ge-
öffnet. Wir müssen nie mehr alleine 
sein.

L I S A  D U TS C H M A N N
Vox Humana | D 2014 | Kurzfi lm |
16 mm | 18 Min. | (Diplom) | Mit dem 
Auftrag, eine Orgel zu stimmen, 
kommt Toni zurück in seine Heimat-
stadt, der er den Rücken gekehrt 
hatte. Durch die Nähe zu diesem In-
strument und das Verweilen an ver-
trauten Orten werden nach und 
nach Erinnerungen an seine einsti-
gen Lebensträume in ihm wach. Um 
dem Gedanken, ob er je den richti-
gen Weg gewählt hat, zu entkom-
men, begibt er sich auf eine ziellose 
Reise durch die Stadt. Doch dort be-
gegnet er Ella wieder, die unmittel-
bar die Brücke zu seiner Vergangen-
heit schlägt.

VA L E N T I N  G AG A R I N
Reverie | D  2012 | Animationsfi lm | HD 
| 10:13 Min. | (Bachelor of Fine Arts) 
| Ein unscheinbarer Stadtmensch 
wird durch ein traumatisierendes 
Ereignis aus seinem täglichen Trott 
gerissen. In seinem rasanten Fall 
durch die Maschen des Systems 
verschwimmen die Grenzen zwi-
schen Traum und Realität.

J OAC H I M  G L A S E R
Burn Out Love | D 2014 | Kurzspielfi lm | 
Tragikomödie | Farbe: 4K Digital Film 
| 24 Min. | (Master of Fine Arts) | Ein 
junger Künstler versucht das skan-
dalumwitterte Theaterstück Reigen 
von Arthur Schnitzler zu verfi lmen. 
Das Projekt gerät zum Selbstex-
periment. Die fl üchtigen sexuellen 
Affären im Stück fi nden ihre Ent-
sprechung im Privatleben der Prot-
agonisten. Die Chancen und Freihei-
ten in Liebe und Kunst geraten zum 
Fluch – alles scheint möglich und 
nichts von Dauer.

A N N A  G R A N A S
Mandy Moser‘s Most Ma� c Moments 
| D 2014 | Kurzspielfi lm | Farbe, 
DSLR�/�DVCProHD | 27 Min. | (Ba-
chelor of Fine Arts) | Mandy Moser's 
Most Magic Moments zeigt die Welt 
aus der Perspektive eines Rockfans. 
Mandy (Christine Gerstenberger), 
eine leidenschaftliche Musikliebha-
berin, stellt ihr Fan-Dasein über alles 
andere. Kris (Sven Schmidke), ein 
bodenständiger junger Mann, wird 
von Mandys Obsession in den Wahn-
sinn getrieben. Andy (Jan-Henrik 
Sievers), die männliche Version von 
Mandy, verbringt mehr Zeit vor Kon-
zertsälen als der Tag Stunden hat. 
Diese humorvolle Satire über Glück, 
Arbeit und Musik bringt die drei Pro-
tagonisten zusammen. Gegenseitig 
helfen sie sich, sich selbst zu fi nden.

G R E TA  G RÖT T R U P
It Is A Yes For Me | D 2013 | Animati-
onsfi lm | Farbe, HD | 6 Min. | (Master 
of Fine Arts) | It is a Yes for me be-
steht aus fünf Episoden. Handge-
malte Animation wird von Found 
Footage – gesammelt in Internet-
Videoportalen – überlagert. Aus 
Nachrichtenkanälen bekannte Bil-
der werden in fragmentarische, 
traumartige Sequenzen verwoben. 
Wer sieht hier wen? Wen wollen 
wir sehen und in welchem Verhält-
nis dazu stehen unsere Blicke und 
Erwartungen? Ein Film über den 
Raum zwischen Bühne und Publi-
kum.

M A RC U S  JA N K E
Hausmannskost nach Haus� auenart 
| 2014 | Kurzfi lm | HD 1080p 25 | 16 
Min. | (Diplom) | Nützen oder scha-
den einem unvollendete Mehrfach-
karrieren? Oder mit anderen Worten: 
Profi tiert das eine Ich von meinem 
anderen Ich? Beziehungsweise: 
Profi tieren Parallel-Identitäten auch 
dann voneinander, wenn das eine 
Ich etwas ganz anderes macht als 
das andere?

Die experimentelle Inszenierung 
Hausmannskost nach Hausfrauenart 
zeigt den unvollendeten Weg berufl i-
cher Wunscherfüllungen von Sören, 
in dessen Brust mehrere Herzen zu 
schlagen scheinen.

Am gefühlten Scheitelpunkt sei-
nes Lebens – dem 50. Geburtstag – 
lässt er gemeinsam mit den Gästen 
seiner Geburtstagsfeier vergangene 
Berufsjahre und deren Wechselwir-
kung mit ihm selber Revue passie-
ren. Eine Zeitreise in die Psyche von 
Sören, die mit einer versöhnlichen 
Entdeckung endet. 
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Vom Hören sagen | D 2014 | Dokumen-
tarfi lm | 65 Min. | (Master of Fine Arts) 
| Ein Kind wird durch einen Super-
markt geschoben. Die Kamera fi lmt 
den Hinterkopf des Jungen, wäh-
rend die Waren an ihm vorbeizie-
hen. Zehn von Geburt an blinde Men-
schen beschreiben ihre Vorstellungen 
von Licht und Farbe oder davon, wie 
es sein muss ein Auto zu lenken und 
wie sie träumen. Der Film ist größten-
teils in Schwarzweiß gefi lmt und ent-
wirft neue Perspektiven unserer Seh-
gewohnheiten. Auf diese Weise wird 
der Fokus weniger auf die Spezifi k 
des Blindseins als auf die Spezifi k 
der Wahrnehmung gerichtet. Im Lau-
fe des Films wird die Frage drängen-
der, was überhaupt die Echtheit der 
Bilder der Sehenden verbürgt. Den 
Darstellern wird Gelegenheit gege-
ben, ihre Träume zu visualisieren und 
sich selbst zu inszenieren. Während 
des 65-minütigen Films wird deutlich, 
dass das Vorhaben, zwischen der 
blinden und sehenden Welt eine Ver-
bindung zu schaffen, auf beiden Sei-
ten die Bereitschaft voraussetzt, die 
gewohnten Bahnen der eigenen Vor-
stellungskraft zu verlassen.

N AV I N A  N E V E R L A
Moveo ergo sum | D 2010 | Dokumen-
tarfi lm | super8, Farbe | 10 Min. | (Di-
plom) | „Es ist egal eigentlich durch 
welches Medium man etwas aus-
drückt. Was wichtig ist, ist das Zu-
sammenkommen von etwas in mir 
zu dem was ich tue. Dass es nicht 
mehr zwei verschiedene Dinge sind. 
Nicht: Okay, ich mache diese Bewe-
gung. Sondern ich BIN diese BEWE-
GUNG.“ (Jesse Webb - Protagonist 
ist Tänzer und Turmspringer)

M I L A N  S K RO BA N E K
Die Chinesen Europas | D 2012 | HD,  
Farbe | 85 Min. | (Diplom) | Seit ei-
nem Jahrzehnt dominiert die deut-
sche Nationalmannschaft um Timo 
Boll die europäische Tischtennis-
Szene. Weltweit sind sie die Einzigen 
mit dem Potenzial, die seit über zehn 
Jahren ungeschlagenen Chinesen 
zu bezwingen. Der Dokumentarfi lm 
Die Chinesen Europas begleitet das 
deutsche Team vor und während der 
WM 2012 in Dortmund bei ihrem Ver-
such, die chinesische Mannschaft 
vom Thron zu stürzen.

F LO R I A N  S C H N E I D E R
Kein Ort wie dieser | D 2013 | Dokumen-
tarfi lm | HDV, Farbe | 12 Min.| (Diplom) 
| Kein Ort wie dieser ist eine Reise 
durch die Nichtorte der Übermoder-
ne. Ein essayistischer Film ohne Pro-
tagonisten, außer den Räumen, in 
denen sich der Mensch begegnet, 
ohne sich zu begegnen. 

H A N N E S  ST I M M A N N
O�  the Grid | D 2014 | Experimenteller 
Dokumentarfi lm | HD, Farbe | 42 Min. 
| (Master of Fine Arts) | Der Gedanke 
an ein Sabbatjahr oder einen Radi-
kalausstieg schwelt schon lange im 
Unbewussten des Handlungsreisen-
den. In der Inszenierung wirft er alles 
hin und treibt stellvertretend durch 
die zersiedelten Landschaften des 
Anthropozäns auf der Suche nach 
Anregungen und Antworten. Ein do-
kumentarischer Teil gibt Einblick in 
die Welt einiger moderner Nomaden. 
Mobilität und Flexibilität sind ihnen 
Bedingung und Bedürfnis zugleich. 
Menschen, die sich vom „normalen“ 
Leben verabschiedet und sich für al-
ternative Lebensformen entschie-
den haben, sprechen über ihre Vor-
stellungen von Freiheit und Heimat.

Auf dem Grat zwischen Doku-
mentar- und Spielfi lm entfaltet sich 
eine fi lmische Reise durch die Nicht-
Orte Europas bis zu den metaphori-
schen Landschaften der Entwurze-
lung.

A N A  T R KU L JA
Zwei Sonnen Projekt | D 2013 | Doku-
mentarfi lm | HD, Farbe | 96 Min. | (Ba-
chelor of Fine Arts) | Zwei Sonnen 
Projekt ist ein Dokumentarfi lm über 
ein Inklusionsprojekt, das von einer 
Brotfabrik organisiert wurde. Die Fil-
memacherin porträtiert die Indivi-
dualität der Menschen, indem sie in 
erster Linie ihr künstlerisches Schaf-
fen zeigt, ohne dabei klar zu ma-
chen, welcher Mensch an welcher 
Art der Behinderung leidet. Der Film 
zeigt verschiedene Aspekte des Pro-
zesses und versucht die Fragen über 
Möglichkeiten der Inklusion durch 
die Kunst zu beantworten.

H E I KO  VO L K M E R
Buchbio� afi en (AT) | D 2014 | Doku-
mentarfi lm | HD, Farbe | ca. 68 Min.|  
(Diplom) | Ein offen dargelegter Er-
kenntnisweg in Form eines Buches, 
der sich aus der Biografi e eines fi k-
tiven Autors ergibt. Es setzt sich mit 
der Entwicklung, Bedeutung und den 
Problemen gesellschaftlicher Arbeit 
auseinander und mündet in der Kon-
frontation mit dem Arbeitsalltag von 
Menschen, die in der Buchbranche 
tätig sind.

H E L E N A  W I T T M A N N
21,3°C | D 2014 | Kurzfi lm | 16mm, Far-
be | 16 Min. | (Diplom) |
Ein Fenster.
Eine gegenüberliegende Fenster-
front.
Ein Raum. Blumen.
Luise und ein Telefongespräch.
Eine Actionszene.
Eine Baustelle.
Eine Musikerin.
Die Raumtemperatur beträgt 21,3°C.
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O�  the Grid
D 2014
Dokumentarfi lm, 42 Min.
Filmstill (Detail)
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in Halle 1 auf
der imm colo� e
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Obwohl sie mit einer bereits existie-
renden Ausstellung nach Köln einge-
laden waren, nämlich der Schau zum 
HFBK-Designpreis 2014 im Hambur-
ger Museum für Kunst und Gewer-
be, gestaltete sich die Teilnahme für 
die HFBK-Studierenden als logisti-
sche Herausforderung: Die Expona-
te und ein großer Teil der Ausstel-
lungsarchitektur mussten nur einen 
Tag nach dem Abbau im Hambur-
ger Museum für Kunst und Gewerbe 
auf dem Kölner Messegelände sein. 
Doch der Gruppe, die sich aus Teil-
nehmern der Designpreis-Ausstel-
lung und weiteren interessierten Stu-
dierenden zusammensetzte, gelang 
der Coup: am Samstag den 11. Ja-
nuar 2014 wurde in Halle 1 aufgebaut. 
Dort wartete die nächste Hürde auf 
die Studierenden: Statt der 300 Qua-
dratmeter Ausstellungsfl äche, die im 
MKG zur Verfügung gestanden hat-
ten, waren es hier nur 35 Quadrat-

meter Standfl äche. Doch es erwies 
sich als durchaus möglich, alle Ob-
jekte auf gut einem Zehntel der Flä-
che zu präsentieren – bis auf den 3D-
Drucker Tubing Machine von Marcin 
Jez, der nicht mit nach Köln gekom-
men war. Für die Beschilderung wur-
de eine einfache Lösung mit weißer 
Farbe am Boden gefunden. 

Vasen aus Eis, eine Serie von Ob-
jekten zur Trauerbegleitung, ein Pro-
jekt zur partizipatorischen, nachbar-
schaftlichen Design-Beratung, ein 
Hängesitz, ein Vorschlag zur Opti-
mierung städtischer Biotope – auf 
einer reinen Einrichtungsmesse wie 
der imm cologne mussten sich die 
12 Design-Projekte der HFBK exo-
tisch ausnehmen. Selbst in Halle 1, 
in der es durchaus experimentell zu-
ging: In dem D3 Schools betitelten 
Ausstellungssegment präsentierten 
rund 20 Hochschulen Studierenden-
projekte aus den Bereichen Archi-

tektur, Innenarchitektur und Design. 
Außerdem wurden in Halle 1 die Sie-
ger des D3 Contest vorgestellt, des 
internationalen Nachwuchs-Wett-
bewerbs des Rats für Formgebung. 
Doch trotz ungewöhnlicher, teils in-
teraktiver Präsentationsformen blieb 
das klassische Produktdesign auch 
hier dominierend. Der erweiterte 
 Designbegriff, der sich am HFBK-
Stand manifestierte, spielte in die-
sem Kontext eher eine Außenseiter-
rolle. 

In dieser Umgebung Erfahrun-
gen zu sammeln, erklären die HFBK-
Teilnehmer einhellig, war überaus 
interessant. Zum Beispiel herauszu-
fi nden, was eine Museums-Präsen-
tation von einer Messepräsentation 
unterscheidet. So wurden die Video-
Interviews mit den Studierenden, 
die in der Hamburger Ausstellung 
viel Raum einnahmen, in Köln auf 
einem einzigen Monitor präsentiert. 

Und sie erwiesen sich als ein für 
eine Messe weniger geeignetes For-
mat: Während sie in der Ausstellung 
große Resonanz fanden, blieben in 
Köln nur wenige Besucher vor dem 
Bildschirm stehen. Das Ausprobie-
ren – im Museum tabu – ist auf einer 
Messe dagegen ein Muss. Messe-
Besucher wollen die ausgestellten 
Objekte auch testen. Hierbei erwies 
sich der Müllcontainer-Sessel von 
Enzo Mittelberger als Renner, und 
sogar die Anspielung auf den Ein-
kaufswagen-Stuhl Consumer’s Rest 
von Stiletto wurde verstanden. Sollte 
das Experiment wiederholt werden? 

„Auf jeden Fall“, so der Konsens. Bei 
einer zukünftigen Teilnahme könne 
man aber die Messe noch gezielter 
nutzen. Entweder durch Anpassung, 
indem man mit produzierbaren Pro-
dukten anreist, oder aber indem man 
noch radikaler in die Gegenrichtung 
steuert.

Im Januar 2014 nahmen 14 Design-Studierende der HFBK 
an der Kölner Einrichtungsmesse imm cologne teil.

IMM COLOGNE  13. bis 19. Januar 2014
Miryam Pippich, Till Ihrig, Ma� us Gburek, Bas� an Austermann, Deborah Fortes, Enzo Mi� elberger, Jakob Taranowski, Claire Helen Ehrhardt,
Sam Plümacher, Johannes Schlüter, Simon Schmitz, Frieder Bohaumilitzky, Ilja Huber, Kathrin Zelger

Jakob
Taranowski
mit einem
Besucher
vor seinem
Hängesitz auf
der imm colo� e
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Adnan Softic,
aus der Serie Museum,
Nr. 1, 2013
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Adnan Softic hat an der HFBK Hamburg Film studiert (Diplom 2005). Im Rahmen des Stipendiums 
Neue Kunst in Hamburg dokumentierte er in der Hauptstadt Mazedoniens das gigantische 
Bauprojekt Skopje 2014. Ein junger Staat verschafft sich hier sein kulturelles Erbe selbst. Ist da
die traditionelle Vorstellung von Authentizität überhaupt noch zeitgemäß? 
Auf Youtube gibt es Videos, die 
überwältigte Touristen in der fast 
fertigen Innenstadt von Skopje ge-
filmt haben „There is a two billion 
year old fountain over there and 
statue after statue... fucking phe-
nomenal. What a beautiful city. It 
is so historical...“ Ein junger US-
Amerikaner erlebt seinen persönli-
chen urbanen Traum. Dass an dem 
einen oder anderen „alten“ Haus 
noch gebaut wird, scheint ihn nicht 
zu stören. Und ein gewisser Jay D., 
dessen Glaubwürdigkeit als Gangs-
ter-Rapper eher noch unter der 
des „historischen Stadtkerns“ von 
Skopje liegt, hat diesen zur Kulisse 
seines Clips Daddy Is A Gangster 

erkoren. Ist Bling nicht auch irgend-
wie echt? Die Rechnung der maze-
donischen Regierung für das allein 
durch Verschuldung finanzierte 
Skopje 2014 scheint aufzugehen.

Adnan Softic interessiert sich 
für die Konstruktion von Geschich-
te und deren Hintergründe. Warum 
gibt eine Stadt circa 500 Millionen 
Euro aus, um sich als ein wichtiges 
Zentrum der antiken Hochkultur 
darzustellen? Das Phänomen, sich 
als Teil des Nation-building in einen 
bestimmten historischen Zusam-
menhang zu stellen und daraus die 
eigene Geschichte abzuleiten, gibt 
es in allen jungen Staaten auf dem 
Balkan, doch nirgendwo wird es so 

deutlich wie am Beispiel Mazedoni-
ens: ein Staat, dessen gerade mal 
2 Millionen Einwohner keineswegs 
nur einer ethnischen Herkunft sind 
und dessen Existenzrecht von vie-
len Seiten angezweifelt wird; Grie-
chenland zum Beispiel erkennt den 
Namen nicht an.

Im Zuge des Reisestipendiums
von Neue Kunst in Hamburg konn-
te Softic über einen längeren Zeit-
raum in Skopje beobachten und 
recherchieren. Drei Aufenthalte wa-
ren es, dazwischen lebte er in Sa-
rajevo, der Stadt, in der er 1975 ge-
boren wurde und aufwuchs. Eine 
Serie von Fotografien ist entstan-
den, die bereits in einer Ausstel-

lung zu sehen waren und im Textem 
Verlag als Bildband veröffentlicht 
wurden. Ein Katalog mit Texten soll 
folgen. Vor allem ist ein Film ge-
plant, das Drehbuch existiert be-
reits. Darin wird die virulente Frage 
nach der Authentizität verhandelt. 
Vasil, eine der Hauptfiguren fragt: 

„Wo ist der Unterschied zwischen 
Skopje und Venedig?“ Und folgert, 
dass Skopje wirklicher sei als Ve-
nedig, weil die historischen Imita-
te so genutzt würden, wie sie einst 
benutzt worden sind, während die 
alten Fassaden Venedigs nur noch 
Blendwerk seien. Wir baten Adnan 
Softic, dies anhand seiner Fotos zu 
erklären.

Dieses Bild wäre ein guter Anfang.
Was sehen wir hier?
Diese Brücke befi ndet sich mitten 
im Stadtzentrum. 1962 wurde die 
Stadt durch ein Erdbeben platt ge-
macht und hat dabei ihren histori-
schen Kern verloren. Mit der Aktion 
Skopje 2014 wird jetzt versucht, die-
sen Kern neu zu erfi nden. Interes-
sant ist, dass man es offensichtlich 
gar nicht nötig hat, historisch exakt 

zu sein, oder eine Epoche historisch 
getreu zu rekonstruieren. Man baut 
das Stadtzentrum so auf, dass es ir-
gendwie nach Geschichte aussieht 
und uns daran erinnert, dass die Ma-
zedonier ein altes, wenn nicht sogar 
das älteste Volk Europas sind. Was 
ich sehr spannend fi nde, ist die Ver-
bindung zwischen Kultur und Natur, 
zwischen Hochkultur und Geschich-
te, die aufgerufen wird. Durch diese 

Mischung wird die Stadt zu einer Art 
„Resort“, einem Ort der Entspan-
nung. Wenn all diese Komponenten 
zusammenkommen, wird Geschich-
te in einer Weise vermittelt, die sehr 
effi zient ist, weil sie unbewusst auf 
einen einwirkt. Die Menschen 
schlen  dern und plaudern, sie fühlen 
sich wohl, sie hatten einen schönen 
Tag, vielleicht haben sie etwas ge-
gessen, vielleicht wollen sie gleich 

etwas essen. Es ist mild, unter der 
Brücke fl ießt ein Fluss. Es ist eine 
autofreie Zone. Sie unterhalten sich 
über dies und jenes, und ab und zu 
fällt ihnen etwas auf. Sie haben aber 
nicht wirklich die Zeit, das genauer 
zu untersuchen, sondern ihnen wird 
ganz nebenbei mitgeteilt, dass die-
se Statue einst ein ruhmreicher 
Mensch war. Und davon gibt es dann 
Hunderte.
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In diesem Gebäude befi nden sich 
das Landesarchiv, das Verfassungs-
gericht und das Archäologische Mu-
seum zugleich. Diese Kombination 
hat es so auch im alten Griechen-
land gegeben. Dies hier ist ein Neu-
bau und sie nutzen ihn sozusagen 
in seiner antikischen Funktion. Das 
ist tatsächlich eine Umkehrung des 

Begriffes des Authentischen. Alles 
auf diesem Bild ist nigelnagelneu. 
Das Gebäude ist nicht einmal einem 
bestimmten historischen Modell ge-
mäß gebaut, das sind irgendwelche 
Säulen und dahinter ist sogar eine 
Glasfassade. Es ist ein Turbo-Ek-
klektizismus, das heißt: alles geht. 
Was ist jetzt aber echter, Venedig 

oder Skopje? Venedig war mal ein 
Staat und jetzt ist es eine entkern-
te „extended shopping mall“. Skopje 
ist ein riesiger Fake, aber staatstra-
gend. Diese Sicht korreliert eher mit 
einem ethnologischen Begriff des 
Authentischen, bei dem es um den 
Gebrauchswert geht und nicht um 
den klassisch historischen, der sich 

am Gegenstand festmacht.
Das muss ein Großauftrag gewesen 
sein, so viele Skulpturen wie das sind!
Damit werden die lokalen Künstler 
zum Schweigen gebracht bzw. der 
Widerstand geschwächt. Die einhei-
mischen Bildhauer verdienen jetzt 
ganz gut Geld. Die Kulturschaffen-
den sind dadurch extrem gespalten.

Diese Säule trägt Alexander den 
Großen. Sie steht auf dem zent-
ralen Platz von Skopje. Säule und 
Pferd sind insgesamt 40 Meter 
hoch. Erinnert entfernt an die Tra-
jans-Säule in Rom... allerdings wird 
die nicht so schön grün angestrahlt! 
Das ist eine LED-Beleuchtung mit 
vielen Farben, die sich immer wie-
der verändern. Übrigens, von der 
anderen Flussseite winkt Philipp 

II., Alexanders Vater, seinem Sohn 
zu. Beide Figuren sind unglaub-
lich groß, das kann man sich gar 
nicht vorstellen. Das Haus dahin-
ter, das war mal so ein Kommie-
block, ziemlich heruntergekom-
men, und wurde dann barockhaft 
überarbeitet. Die Wohnungen sind 
wahrscheinlich weniger prunkvoll. 
Was ziemlich nervt, ist die Mu-
sik, die fast durchgehend aus den 

Lautsprechern kommt. Mal Wag-
ner, mal Verdi, mal irgendwas Fol-
kloristisches. Aber auch das ist 
spannend; Verdi und Wagner wa-
ren entscheidend für das Nation-
building in Italien und Deutsch-
land. In Skopje haben sie einen 
großen Teil der Mythen im öffent-
lichen Raum in Szene gesetzt oder 
ihn mit diesen wieder aufgeladen. 
Mit einer Art von Nationalromantik 

und auf eine sehr emotionale Wei-
se kann erlebt werden, wie weitrei-
chend der Staat ist. Er geht zärt-
lich, fürsorglich und aufklärerisch 
mit einem um und vermag Dinge zu 
stemmen, die man sich gar nicht 
vorstellen kann. Ich verstehe jetzt, 
was du mit „Wechselbad der Gefüh-
le“ meinst. Das Kalkül, mit dem hier 
Emotionen gesteuert werden, ist 
faszinierend …
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21Oh, ein geballter Aufmarsch der Götter!
Das ist in einem Park. Oben auf dem 
Pavillon sieht man die Siegesgöttin 
Nike. Im Vordergrund trägt eine Fi-
gur die olympische Fackel. Hinter 
der Statue, im Inneren des Pavillons 
brennt die echte Flamme. Diese vier 
Pferde, ich weiß nicht, was die da 
sollen. Das erinnert ein bisschen an 
das Brandenburger Tor. Hier wird 
der Anspruch auf das Olympische 
Feuer erhoben. Etwas, das bisher 
nur mit Griechenland in Verbindung 
gebracht wird. 
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Und dann kommt noch die Fürsor-
ge, Zärtlichkeit, die Mütterlichkeit 
hinzu. Dieser Brunnen in der Nähe 
des Denkmals von Phillip II., dem 
Vater, zeigt Mama Olympia und den 
kleinen Alexander in verschiedenen 

Und wer sind diese Leute? Ich meine 
die Skulpturen … Das sind irgendwel-
che Dichter oder Lehrer. Es gibt 
zwei solcher Brücken. Die erste 
Brücke heißt »Archäologische Brü-
cke«, das heißt, dort fi ndest du rö-

mische oder mazedonische Krie-
ger, Priester, Philosophen und 
andere Personen, die große Macht 
hatten. Das hier ist eine »Brücke 
der Künste«, da sind nur Maler, 
Dichter, Schriftsteller. So, wie du das 

fotografi ert hast, sieht es aus, als ob sich 
die Dichter unter das Volk mischen. Die 
Skulpturen verhalten sich beinah inter-
aktiv zu den Passanten. Und die Braut-
paare halten diese Stelle offenbar für 
eine gute Foto-Kulisse.

Phasen seiner Kindheit, angefangen 
bei der schwangeren Olympia. Da 
wird ja auch ganz klar gesagt, welche 
Rollen Männern zukommen und welche 
den Frauen… Das sowieso. Es könnte 
nicht einfacher sein.
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Aber wenn Mythen eine Konstante im 
Nation-building sind, worauf zielt das 
Projekt Skopje 2014 und der in Archi-
tektur und Skulptur versinnbildlichte 
Anspruch auf Macht und Kultur? Der 
Hauptinitiator dieses städtebauli-
chen Projekts ist der jetzige Präsi-

dent von Mazedonien, er hat das 
gnadenlos durchgeboxt. Das Land 
hat sich dafür extrem verschuldet. 
Vangel Bozinovski ist ein Architekt, 
der immer wieder auftaucht, wenn 
es darum geht, das Ganze zu vertei-
digen. Obwohl er ein Architekt ist, 

argumentiert er wie ein Historiker 
und auch wie ein Politiker. Immer 
polemisch. Der hat z.B. in einem In-
terview gesagt, dass die antike Ver-
gangenheit für Mazedonien noch 
„fl ach“ sei. Das Land erhebe den 
Anspruch auf das Neolithikum. Hier 

geht es um ein nationales Narrativ 
und die Frage „Wer ist die älteste 
Kultur?“ Und das muss dann in der 
Architektur vermittelt werden. Und 
zuletzt geht es nur noch darum, die 
Geschichte glaubwürdig zu verkau-
fen.

Das ist aber schon ein ausgeklügeltes 
Programm. Gibt es ein Mastermind in 
Skopje, das sich das ikonografi sche 
Programm einer ganzen Stadt ausge-
dacht hat? Es ist doch auffällig, dass 
die einen immer Waffen tragen und die 
anderen ein Buch. Ja, die haben die 
Codes, wie europäische Geschich-

te geschrieben wurde, gut gelernt. 
Das Krasse für mich war, dass mir 
schon bei meinem ersten Aufenthalt 
dort alles sehr vertraut war. Alles 
funktioniert wie eine Schablone. Die 
Personen sind auswechselbar, ob da 
jetzt Goethe steht oder wer auch im-
mer, der Gestus ist derselbe.

Das Gespräch mit Adnan Softic führte
Julia Mummenhoff am
20. Februar 2014 in Hamburg.
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Die Idee entstand im Austausch 
zwischen Friedrich von Borries, 
Professor für Designtheorie und 
kuratorische Praxis an der HFBK 
Hamburg, und der Forschungs-
gruppe Understanding Science 
in Interaction (USI) der Universi-
tät Hamburg. Das Forschungspro-
jekt USI ist Teil des Exzellenzclus-
ters CliSAP und untersucht, wie 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler verschiedener Fachbe-
reiche Klima und Klimawandel ana-
lysieren. Beim aktuellen Projekt 
trifft nun Wissenschaft außerdem 
auf Kunst. »Es geht darum, sich 
gegenseitig Denkanstöße zu ge-
ben und scheinbar Selbstverständ-

liches kritisch zu hinterfragen«, 
sagt USI-Projektleiterin Simone 
Rödder. Im November 2013 wurden 
die sechs CliSAP-Gastforschungs-
Plätze an der HFBK Hamburg aus-
geschrieben. Eine Jury, bestehend 
aus Dr. Anke Allner (CliSAP), Prof. 
Dr. Friedrich von Borries (HFBK), 
Dr. Werner Krauss (Helmholtz 
Center Geesthacht), Prof. Anselm 
Reyle (HFBK), Dr. Simone Rödder 
(USI/CliSAP), Prof. Pia Stadtbäu-
mer (HFBK) und Prof. Dr. Hans von 
Storch (Helmholtz-Zentrum Geest-
hacht) wählte aus 36 Bewerbungen 
die Projekte von Reto Buser, Jes-
sica Leinen, Katja Lell, Philip Prinz, 
Hagen Schümann und Laura Reich-

wald aus. Fünf Monate lang beglei-
ten die HFBK-Studierenden jeweils 
eine CliSAP-Arbeitsgruppe und 
nehmen am normalen Forschungs-
alltag teil. Vier der Forschungs-
gruppen sind dabei an der Univer-
sität Hamburg angesiedelt, eine am 
Max-Planck-Institut für Meteorolo-
gie und eine am Institut für Küs-
tenforschung des Helmholtz-Zen-
trums Geesthacht. Dort besuchen 
die Künstler Seminare, halten Vor-
träge und arbeiten an ihren künst-
lerischen Ideen.

Der Exzellenzcluster Integra-
ted Climate System Analysis and 
Prediction (CliSAP) der Univer-
sität Hamburg und ihrer Partner 

Bis Juni nehmen sechs Studierende der HFBK Hamburg als Visiting Artist Researchers 
am Forschungsalltag des Exzellenzclusters für Klimaforschung der Universität
Hamburg teil. Ziel der ungewöhnlichen Kooperation ist es, einen neuen Blick auf Kunst 
und Klimaforschung zu gewinnen. 

Max-Planck-Institut für Meteorolo-
gie, Helmholtz-Zentrum Geesthacht 
und Deutsches Klimarechenzent-
rum wird von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft gefördert. 
CliSAP ist Keimzelle des Cen-
trums für Erdsystemforschung und
Nachhaltigkeit (CEN) und Mitbe-
gründer des KlimaCampus Ham-
burg. Das CEN bündelt Expertise 
aus Natur- und Gesellschaftswis-
senschaften und umfasst neun Ins-
titute und Einrichtungen der Univer-
sität Hamburg. Der KlimaCampus 
Hamburg bringt darüber hinaus 
Universitäten, Forschungseinrich-
tungen und Behörden hamburgweit 
zum Thema Klima zusammen.

Die Haube,
ein kompliziertes 
Messinstrument 
� r die Methan- 
und Kohlendioxid-
Konzentration, 
fotografi erte 
Philip Prinz bei 
einer Exkursion

linke Seite:

Reto Buser bei 
einem
Vortrag am Max-
Planck-
Institut � r Meteo-
rologie
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Klimabilder
Reto Buser ist zu Gast in der Abtei-
lung Atmosphäre im Erdsystem des 
MPI für Meteorologie. Bevor er sich 
für ein Kunststudium entschied, stu-
dierte er an der ETH Zürich Biologie 
und promovierte in Glykobiologie. 
Reto Buser möchte insbesondere die 
Methoden und Techniken, mit denen 
die Forscher Realitäten in Abstrakti-
onen übersetzen, für seine künstleri-
sche Auseinandersetzung mit Klima-
bildern kennenlernen und nutzen. 

J E S S I C A  L E I N E N
Chaos und Kosmos
Jessica Leinen studiert im Mas-
ter-Studiengang Bildhauerei in der 
Klasse von Prof. Matt Mullican. Als 
visiting artist researcher beobach-
tet sie in der Arbeitsgruppe Nume-
rische Methoden in den Geowissen-
schaften, wie die Mathematiker und 
Physiker natürliche Phänomene be-
rechenbar machen. Sie setzt sich 
kritisch-künstlerisch damit ausein-
ander, wie mathematische Beschrei-
bungen der physikalischen, chemi-
schen und biologischen Prozesse 
im Klimasystem entstehen. 

K ATJA  L E L L 
Fik� ve Erzählung mit Bildern
Katja Lell begleitet während ihres 
Gastaufenthaltes die Arbeitsgruppe 
Mikropaläontologie und Museum. 
Sie studiert im Studienschwerpunkt 
Zeitbezogene Medien in der Klas-
se von Prof. Jeanne Faust. Sie hat 
die Jury mit einem Filmprojekt über-

zeugt, das „mit Bildern über Bilder 
arbeitet“ und so eine neue Ordnung, 
eine fi ktive Erzählung erzeugt. Die-
se Erzählung löst etwa die mikros-
kopischen Aufnahmen in den Publi-
kationen und Museumsarchiven der 
Mikropaläontologen aus ihren her-
kömmlichen funktionalen Sinnkon-
texten und gibt sie einem ästheti-
schen Blick frei. 

P H I L I P  P R I N Z 
Scheitern an der Na� r
Philip Prinz studiert im Studien-
schwerpunkt Malerei bei Prof. An-
selm Reyle und an der Universität 
Hamburg Geographie. Er hat die Jury 
mit einem Projekt überzeugt, das das 
„Scheitern an der Natur“ des Men-
schen, des Forschers, des Künstlers 
inszeniert. Seine Zeit als visiting ar-
tist researcher verbringt er am Ins-
titut für Bodenkunde der Universität 
Hamburg und widmet sich auf dem 
Forschungsschiff Ludwig Prandtl der 
Malerei. Dabei reizt ihn unter ande-
rem der Moment, wenn hoher See-
gang eine kontrollierte Pinselfüh-
rung nahezu unmöglich macht und 
er sich mit den Mitteln des Künstlers 
den Forschungsgegenständen der 
Klimaforscher annähert. 

L A U R A  R E I C H WA L D 
Fernerkundung
Bevor sie sich zum Filmstudium an 
der HFBK Hamburg entschloss, hat 
Laura Reichwald Medientechnik stu-
diert und mit ihrem Vater, einem Ma-
thematiker, über Gregori Perelman 
und dessen ebenso genialen wie ver-

schrobenen Blick auf die Welt disku-
tiert. Ihr Projekt als visiting artist re-
searcher in der Arbeitsgruppe für 
Theoretische Meteorologie soll denn 
auch Ideenfi ndung in Wissenschaft 
und Kunst vergleichend untersuchen 
und sich dabei etwa der Frage wid-
men, warum Mathematiker manche 
Lösungswege als elegant und schön 
beschreiben und andere nicht, ob-
wohl sie womöglich zum gleichen 
Ergebnis führen.

H AG E N  S C H Ü M A N N 
Kine� scher Bildgenerator
Hagen Schümann studiert in der 
Klasse von Prof. Pia Stadtbäumer 
Bildhauerei. Zuvor hat er eine Aus-
bildung zum Mechatroniker absol-
viert. Im Rahmen seines Studiums 
entwickelte er den Prototypen ei-
nes kinetischen Bildgenerators, der 
sich für die Visualisierung unter-
schiedlichster Datensätze eignet. 
Er verbringt seinen Gastaufenthalt 
am Forschungszentrum Geest-
hacht, um in Auseinandersetzung 
mit den Mitarbeitern der Themenko-
ordination Stürme des Forschungs-
zentrums den Bildgenerator so wei-
ter zu entwickeln, dass er Stürmen 
einen visuellen Ausdruck geben 
kann. Ziel ist es, ein Bild zu erhal-
ten, welches sich selbst aus den 
Daten der Sturmforschung gene-
riert, bzw. eine Maschine, welche 
diese Daten in Bewegung, in Bilder, 
in Kunst übersetzt.

www.wissenscha� -� i�  -kunst.de
www.visi� ng-ar� st.de 

D I E  P RO J E K T E :

Katja Lell, Labor im
Institut � r Mikropaläon-
tologie, 2014 (Detail)
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Wie von Ka� a beschrieben, darf man sich Philip Guston in den 
letzten zwölf Jahren seines Lebens bei der Arbeit vorstellen. In 
seiner Retraite in Woodstock, der Künstlerkolonie, zwei bis drei 
Stunden weg von New York City, weitab vom Kunstbetrieb. Das 
Atelier ist die Keimzelle der fi gurativen Malerei, mit der Philip 
Guston Geschichte schreiben sollte. Tage-, oft wochenlang hat 
er sich zurückgezogen, bestens abgeschirmt von seiner Frau Musa 
McKim. Er war Nachtarbeiter. Im Zentrum des Ateliers ein alt-
modischer Sessel, seine Beobachtungsstation und Denkzentrale. 
Daneben auf einem kleinen Abstelltisch Packungen von Camel-
Zigaretten ohne Filter. Ebenso unvermeidlich im Zugri�  Gin, 
Wodka, vorzugsweise Whisky. Als „bad habits“ hat er diese Be-
gleiter seines Lebens in zahlreichen Zeichnungen und Malereien 
festgehalten. Guston war ein Mensch der Widersprüche und 
Meister der Rätsel. Geistreich, charmant und aufgeschlossen,
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Sleeping, 1977. Öl auf Leinwand, Maße 213,4 x 175, 3 cm; Privatsammlung; © ­ e Estate of Philip Guston
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Neu an der HFBK
Beate Anspach

 Seit Mitte März vertritt Beate 
Anspach für ein Jahr die Persön-
liche Referentin des Präsidenten 
und Pressesprecherin der HFBK Ham-
burg, Sabine Boshamer, die sich in 
Elternzeit befi ndet. Beate Anspach 
verantwortet in dieser Funktion 
unter anderem auch die Betreuung 
der HFBK-Jury und die Organisa-
tion interner Vergabeverfahren von 
Drittmitteln.
  Somit ist sie Ansprechpartne-
rin für die diversen Fördermaßnah-

men der HFBK, wie etwa die Projekt-
förderung durch den Freundeskreis 
der HFBK oder die Stipendien der 
Karl H. Ditze Stiftung.
 Anspach wurde 1978 in Dessau 
geboren und leitete bis 2013 fünf 
Jahre lang die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit des Kunstvereins in 
Hamburg. Bis 2008 war sie Presse-
sprecherin der Kunsthalle Düssel-
dorf und 2006/07 betreute sie die 
Pressearbeit der Ausstellung Made 
in Germany – ein Gemeinschaftspro-
jekt der Kestnergesellschaft, des 
Sprengel Museums und des Kunstver-
eins Hannover. Zuvor arbeitete sie 
als Pressesprecherin der Kunsthalle 
Fridericianum in Kassel, betreute 
2004 die Pressearbeit des Projekts 
NIZZA TRANSFER in Frankfurt am Main 
und war von 2001 bis 2003 für das 
Projekt Zeitgenössische Kunst und 
Kritik der Kokerei Zollverein tätig.
 Beate Anspach studierte in 
Dresden und Mainz Publizistik, 
Politikwissenschaft und Psychologie 
und hat zusammen mit Florian Wald-
vogel den Band O Kunstverein, where 

ARNE SCHMITT ÜBERNIMMT IM SOMMER-
SEMESTER 2014 EINE GASTPROFESSUR IM 
STUDIENSCHWERPUNKT GRAFIK/TYPOGRA-
FIE/FOTOGRAFIE

 Schmitt, geboren 1984, stu-
dierte von 2005 bis 2011 Foto-
grafi e an der Hochschule für Gra-
fi k und Buchkunst (HGB) Leipzig. An 
das Diplom schloss er ein einjähri-
ges Master-Studium der Fotografi e an 
der Hogeschool Sint-Lukas in Brüs-
sel an. 2012 reiste Schmitt durch 
die alten Bundesländer und dokumen-

tierte in nüchternen Schwarzweiß-
Fotografi en die Nachkriegsarchitek-
tur der deutschen Innenstädte, um 
die Strategien sichtbar zu machen, 
mit denen Politik und Stadtplanung 
die Restaurierung und Umgestal-
tung vorantrieben sowie die Konti-
nuitäten, die von der NS-Architek-
tur in die Gegenwart reichen. Die 
Fotografi en erschienen in dem Essay-
band Wenn Gesinnung Form wird 
(erschienen bei Spector Books, Leip-
zig 2012), der im Zentrum der Aus-
stellung Wenn Gesinnung Form wird /

Verfl echtungen im Sprengel Museum 
Hannover stand. Das Buch, das als 
Foto-Essay angelegt ist und einen 
Essay-Text von Kathrin Peters ent-
hält, wurde zur Ansicht präsentiert, 
an den Wänden waren kleinformatige 
Fotos aus der Serie Verfl echtungen zu 
sehen.
 In seiner jüngsten Ausstellung 
Die autogerechte Stadt. Ein Weg aus 
dem Begriffs-Chaos im K’ Zentrum für 
aktuelle Kunst in Bremen (15. Feb-
ruar bis 16. März 2014) verhandelte 
Schmitt in Form von Text, Fotogra-
fi e, Projektion und Buch den Begriff 
der „autogerechten Stadt“ und damit 
auch die reaktionären Implikationen 
und progressiven Anteile der Nach-
kriegsstadtplanung, in der dem Auto- 
und Fußgängerverkehr eine je eigene 
Sphäre im Stadtraum geschaffen wer-
den sollte. Teil der Ausstellung 
war Schmitts 2014 erschienenes Buch 
Geräusch einer fernen Brandung.
Im Vordergrund seines Seminars Ques-
tion Answer Silence – Art as Com-
munication steht das Denken und 
Reden über Kunstwerke und das Den-
ken und Reden der Kunstwerke selbst. 
In einer von Interpretationsmustern 
und Vermittlungstexten freien Kom-
munikation soll erprobt werden, was 
später die künstlerische Arbeit aus-
macht: Arbeiten so zu formulieren 
und zu kontextualisieren, dass sie 
„da draußen“, in der freien Rezepti-
onswelt, Bestand haben können.

 Einzelausstellungen 
 (Auswahl)
2014: Die autogerechte Stadt. Ein Weg 
aus dem Begriffschaos, K‘ Zentrum 
für Aktuelle Kunst Bremen / 2013: 
To the late 20th Century, Benzulli, 
Düsseldorf / 2012: Wenn Gesinnung 
Form wird / Verfl echtungen, Sprengel 
Museum Hannover; Spot Specifi c, mit 
Stef Renard, Galerie 53, Folkwang 
UDK Essen / 2010: UN City Wien, Pro-
jektraum Mikro, Düsseldorf / 2009:
It was the streets that raised me, 
streets that paid me, streets that 
made me a product of my environment, 
mit Andrzej Steinbach, HGB Leipzig; 
Zur Braunschweiger Schule, HGB Leip-
zig

← Foto: Kristin Loschert

art thou – Institution anders den-
ken (2013) herausgegeben, eine Refl e-
xion und Revision der Institution 
Kunstverein. 

↑ Arne Schmitt, »Geräusch einer 
fernen Brandung«, 2014, Spread

Gastprofessur für
Arne Schmitt

↑ Foto: Vanessa Maas
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HFBK–Filmer auf der 
Berlinale 2014

► Fortsetzung von Seite 54

 Gruppenausstellungen
 (Auswahl)
2013: Max-Pechstein Förderpreis, 
Kunstsammlungen Zwickau; Concrete. 
Fotografi e und Architektur, Fotomu-
seum Winterthur / 2012: Hotel Char-
leroi, Palais des Expositions, Char-
leroi; E-Stop: The History of Now. 
5. Leipziger Fotofestival, Bauwoll-
spinnerei, Leipzig; State of the Art.
New Contemporary Photography, NRW 
Forum, Düsseldorf / 2011, Method.
Photography.Transfer, Port Gallery 
T, Osaka; Kunststudenten und Kunst-
studentinnen stellen aus, Kunst- 
und Ausstellungshalle Bonn; Leip-
zig. Fotografi e seit 1839, Museum der 
Bildenden Künste, Leipzig / 2009, 
Kunstpreis junger Westen, Kunsthalle 
Recklinghausen; Reunited, Maxim 
Gorki Theater Berlin und NATO Leip-
zig

 Publikationen 
 (Auswahl)
2014: Geräusch einer fernen Bran-

dung, Spector Books, Leipzig / 2013, 
Innere Geschlossenheit, Kunstsamm-
lungen Zwickau (Hsg.) / 2012: Wenn 
Gesinnung Form wird, Spector Books, 
Leipzig; Concrete Philosophy. On the 
specifi cs of a universal exhibition, 
Eigenverlag; It was the streets that 
raised me, streets that paid me, 
streets that made me a product of 
my environment, mit Andrzej Stein-
bach, Spector Books, Leipzig / 2011: 
Rebuild to Destroy, Künstlerbuch, 
Auflage: 30 / 2010: Manche Dinge
ändern sich nie, Künstlerbuch, Auf-
lage: 10; Nationalgalerie, Künst-
lerbuch, Aufl age: 50 / 2009: Future 
Together Now, Institut für Buch-
kunst, Leipzig; O.T. Zeitgenössische 
Deutsche Fotografi e, Künstlerbuch, 
Aufl age: 20; Pankow, Künstlerbuch, 
Aufl age: 15 

↓ Arne Schmitt, 
aus Verfl echtungen, 2012

IM FEBRUAR FEIERTEN SOUVENIR VON 
ANDRÉ SIEGERS UND SZENARIO VON PHI-
LIP WIDMANN UND KARSTEN KRAUSE PRE-
MIERE AUF DEN 64. INTERNATIONALEN 
FILMFESTSPIELEN BERLIN.

 Auf den diesjährigen Internati-
onalen Filmfestspielen in Berlin (6. 
bis 16. Februar 2014) war die Hoch-
schule für bildende Künste Hamburg 
gleich mit zwei Langfi lmen vertre-
ten: Im Forum der Berlinale lief der 
Dokumentarfi lm Souvenir (D 2014, 86 
Min.) von Masterstudent André Sie-
gers, und in der Perspektive Deut-
sches Kino wurde Szenario (D 2014, 89 
Min.) von Philip Widmann und Karsten 
Krause (Diplom 2010) gezeigt. 
 In Szenario führt der Inhalt 
eines schwarzen Aktenkoffers in das 
oberflächlich geordnete Leben in 
Westdeutschland im Jahr 1970 und in 
eine Stadt, die als Sinnbild für die 
Bundesrepublik stehen mag. In diesem 
Koffer: die peinlich genaue Dokumen-
tation der Affäre zwischen dem mit-
telständischen Unternehmer Hans und 
seiner Sekretärin Monika. Rechen-
schaftsberichte über sexuelle Akti-
vitäten legen eine Spur in das Feld 
der unendlichen Möglichkeiten und 
der endlichen Wahrscheinlichkeiten, 
innerhalb derselben Umstände ein 
anderes Leben zu führen. Auch in dem 
vielfach ausgezeichneten Kurzfi lm You 
and Me (2009, 4 Min.) und in sei-
nem ebenfalls in Zusammenarbeit mit 
Philip Widmann entstandenen Diplom-
fi lm Die Frau des Fotografen (2011, 
29 Min.) behandelt Krause anhand von 
Footage-Material die Projektionen 
und Untiefen einer Beziehung zwi-
schen Mann und Frau und fragt dabei 
auch danach, was Liebe ausmacht.

 Im Mittelpunkt des Films Sou-
venir steht Alfred Diebold, der sich 
selbst als »Demokratie-Exporteur« 
bezeichnet. Mehr als zwanzig Jahre 
lang hat er sich im Auftrag deut-
scher Stiftungen auf der ganzen Welt 
für demokratisches Bewusstsein und 
rechtsstaatliche Strukturen einge-
setzt und seine Missionen fi lmisch 
festgehalten. Auch sich selbst hat 
er dabei vor der Kamera immer wieder 
inszeniert, zuletzt seinen Wahlkampf 
zur Kandidatur als Europa-Abgeord-
neter der SPD in seinem schwäbi-
schen Heimatwahlkreis. Souvenir ist 
der zweite Film von Siegers, der im 
Masterstudiengang bei Pepe Danquart 
Dokumentarfi lm studiert. Zuvor drehte 
er für den Sender ARTE die Fern-
sehdokumentation Der Feierabendclub 
über sechs Nachbarn in einem Lich-
tenberger Plattenbau.

 VIER FRAGEN 
 AN ANDRÉ SIEGERS
LERCHENFELD: Sie haben einmal ge sagt,
Souvenir sei keine Mockumentary, auch 
wenn es so scheint, weil der Film mit 
realen Dokumenten arbeitet, die er 

fi ktionalisiert. Wie funktioniert –
oder wie geschieht - diese Fiktiona-
lisierung?
 
 ANDRÉ SIEGERS: Der Film arbeitet
mit einem Privatarchiv, mit fi lmischen 
Dokumenten, die über einen Zeitraum 
von mehr als zwei Jahrzehnten ent-
standen sind, und baut diese Doku-
mente dann in eine fi ktive Rahmen-
handlung ein, in der der Protagonist 
Alfred im Eis des Südpolarmeers ver-
loren geht. Er ist aber weder verlo-
ren gegangen, noch hat er die Briefe 
hinterlassen, aus denen der Film 
zitiert. Durch die Fiktionalisie-
rung der Rahmenhandlung ändert sich 
aber die Art und Weise, wie wir das 
Archivmaterial betrachten. Wenn wir 
um Alfreds Verschwinden wissen, dann 
trägt von da an jede Aufnahme die-
ses Wissen mit sich - zumindest war 
das die Idee. Durch die Fiktionali-
sierung entsteht also eine bestimmte 
Art der Aufmerksamkeit für das Mate-
rial. Vielleicht auch eine intensi-
vere. Dramaturgisch gesehen also ein 
cheap trick. Aber es geht dabei auch 
darum, den Aufnahmen zu ihrem Recht 
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↑ André Siegers, Souvenir, D 
2014, 86 Min.; Filmstill

↑ André Siegers, Souvenir, D 
2014, 86 Min.; Filmstill

←� ↖�↑ Fotos: Tim Albrecht

↙ Karsten Krause, Philip Widmann,
Szenario, D 2014, 89 Min.; Filmstill

zu verhelfen. Selbst eine banal 
erscheinende Urlaubsaufnahme kann so 
zu ihrem Recht kommen. Letztlich ist 
das Thema des Verschwindens immer 
schon implizit an die Thematik des 
Archivs gekoppelt, eben als Gegenbe-
wegung zum Festhalten und Sammeln. 
Es ist also gedanklich kein wirk-
lich weiter Schritt. Die Fiktiona-
lisierung verstärkt in diesem Film 
nur etwas, was implizit immer schon 
da ist: das Wissen ums eigene Ver-
schwinden. 

LF: Das Ausgangsmaterial umfasst 400 
Videokassetten mit mehreren hundert 
Stunden Material – wie viel davon 
haben Sie wirklich angesehen? 
 
 AS: Ich habe mir alle ange-
sehen. Das war nötig, um mir einen 
Überblick zu verschaffen und zu ver-
stehen, wonach ich in den Aufnahmen 
überhaupt suche. 

LF: Wie hat das Berlinale-Publikum 
auf den Film reagiert?

 AS: Ich habe das als positiv 
erlebt. Es hat einige Diskussio-
nen über die fi ktive Rahmenhandlung 
gegeben. Manche Zuschauer haben sich 
tatsächlich gewundert und sich dann 
auch gefreut, Alfred auf der Bühne 
zu sehen. Daran schloss sich meist 
eine Diskussion über das Dokumenta-
rische an. Es gab darüber hinaus, 
und das hat mich sehr gefreut, gene-
rell einen großen Bedarf, über den 
Film zu sprechen. Besonders berührt 
hat mich, mit welcher Sensibilität 
das Publikum oftmals Alfred und sei-
ner Geschichte begegnet ist.

LF: Was war(en) die wichtigste(n) 
Erfahrung(en), die Sie auf der Berli-
nale gemacht haben?

 AS: Die wichtigste Erfahrung
war, den Film vor Publikum zu zei-
gen und zu sehen, wie die Zuschauer 
reagieren und den Film aufnehmen. Zu 
entdecken, was am Film funktioniert 
oder was eben auch nicht. 

 www.berlinale.de

DIESE AUSGABE DES „LERCHENFELD“ 
ERSCHEINT IN VOLLKOMMEN NEUER 
GESTALTUNG. GANZ GEMÄSS DEM KON-
ZEPT, DAS ERSCHEINUNGSBILD REGELMÄ-
SSIG ZU ÄNDERN. DAMIT REAGIERT DIE 
HFBK HAMBURG AUF AKTUELLE TENDENZEN 
IN DER TYPOGRAFIE UND GRAFIK EBENSO 
WIE AUF VERÄNDERUNGEN DER REDAKTIO-
NELLEN FORMATE.

 Die Gruppe der Studierenden von 
Ingo Offermanns, Professor für Gra-
fi k an der HFBK Hamburg, erhielt zu 
Beginn ihrer Arbeit von der Redak-

the making of … Das 
neue Erscheinungsbild 

des Lerchenfeld

tion Vorgaben, die bei der Entwick-
lung des neuen „Gesichts“ für die 
kommenden zehn Ausgaben des Ler-
chenfeld berücksichtigt werden soll-
ten. Das Erscheinungsbild insgesamt 
soll bei aller elaborierten Raffi -
nesse einen experimentellen, offenen 
Gestus verfolgen und das Heft auf 
den ersten Blick einen heterogenen, 
disparaten, nahezu ungestalteten 
Eindruck vermitteln. Große Heraus-
forderung dabei ist, bei einer Hoch-
schulzeitung wie dem Lerchenfeld, 
dass das Erscheinungsbild nicht für 
jede Ausgabe angepasst, sondern 
relativ unkompliziert umgesetzt wer-
den kann.
 Das studentische Grafikteam 
reagierte auf den Wunsch mit dem 
Vorschlag, nicht nur eine ästheti-
sche Stimme sprechen zu lassen, son-
dern verschiedene grafi sche Traditio-
nen aufzugreifen und diese in ihrer 
Konfrontation weiterzuentwickeln. 
Dabei standen Positionen wie die von 
Kurt Schwitters, Stanley Morrison, 
Otl Aicher und Jan van Toorn Pate. 
 Erläutert meint dies: Die Rub-
riken „Inhaltsverzeichnis“, „Ter-

mine“ und „Hochschule“ werden in 
einer strengen, auf dem Rasterprin-
zip basierenden Typografi e gestaltet 
(Schweizer Tradition). Das Echo von 
Schwitters ist hier allerdings nur 
noch schwach zu hören.
 Der Essay wird zukünftig als 
eigene Rubrik ausgewiesen und ruft 
in seiner klassischen, „traditionel-
len“ Typografi e ganz unmittelbar die 
Assoziation von „Buch“ auf. 
 Die Rubrik „Projekte“ wird – 
wie kann es anders sein – mit „Punk“ 
verknüpft: Die Bilder verdrängen 
die Schrift an den Rand, die Bilder 
bestimmen das Größenverhältnis von 
Text und Bild, die Gestaltung wirkt 
ungeordnet, zerstreut und disparat. 
Der Einfl uss von Jan van Toorn ist 
dabei unübersehbar.
 Das Cover schließlich wird 
bespielt von Reizmotiven der unter-
haltsamsten Lifestyle- und Subkul-
tur-Klischees.
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Karl H. Ditze 
Preis 2014

DEN KARL H. DITZE PREIS FÜR DIE 
BESTE ABSCHLUSSARBEIT TEILEN SICH IN 
DIESEM JAHR ZWEI FILMERINNEN: HELENA 
WITTMANN UND ANNA GRANAS. DAS STI-
PENDIUM ZUR FÖRDERUNG DES WISSEN-
SCHAFTLICHEN UND KÜNSTLERISCHEN 
NACHWUCHSES GING AN ANNA GRATH.

 Wie jedes Jahr wurde der 
Karl H. Ditze Preis für die beste 
Abschlussarbeit während der Eröff-
nung der HFBK-Absolventenausstellung 
vergeben. Der Preis, der am 20. Feb-
ruar 2014 zum 16. Mal in Folge ver-
liehen wurde, würdigt die beson-
dere künstlerische Qualität und 
Ausdruckskraft einer Abschlussar-
beit. Die externe Fachjury entschied 

↑ Helena Wittmann, 21,3°C, D 
2014, Kurzfi lm, 16 Min., Filmstill

↓ Anna Granas, Mandy Moser‘s 
Most Magic Moments, D 2014, 
Kurzspielfi lm, 27 Min.; Filmstill

↓ Ditze-Jury 2014 mit den 
Preisträgerinnen und Sebastiano 
Laudani (Mitte)

sich, die 10.000 Euro Preisgeld in 
einen Hauptpreis von 7.000 Euro für 
die Diplomandin Helena Wittmann und 
einen Förderpreis von 3.000 Euro für 
die Bachelor-Absolventin Anna Granas 
zu teilen. Darüber hinaus vergaben 
die Juroren unter den 60 Diplom-, 
Master- und Bachelor-Absolventinnen 
und -Absolventen das Jahresstipen-
dium zur Förderung des wissenschaft-
lichen und künstlerischen Nachwuch-
ses der Hamburger Hochschulen mit 
einer monatlichen Fördersumme von 
820 Euro: Die glückliche Stipendi-
atin heißt Anna Grath. Unter die 
Preisträger mischte sich in diesem 
Jahr noch einer der besonderen Art: 
Sebastiano Laudani erhielt für sei-
nen 40jährigen Dienst an der HFBK 
und für die Stadt Hamburg den Portu-
galeser Orden der Stadt Hamburg.
 Der Jury für den Karl H. Ditze 
Preis und das Stipendium zur Förde-
rung des künstlerischen Nachwuchses 
gehörten 2014 folgende Juror/innen 
an: Sophie Goltz, Kuratorin für 
Kunst im öffentlichen Raum Hamburg 
und des n.b.k. Berlin / Christian 
Jankowski, Künstler und Professor an 

der Akademie der bildenden Künste 
Stuttgart / Susanne Titz, Direkto-
rin Städtisches Museum Abteiberg 
Mönchengladbach / Moritz Wesseler, 
Direktor des Kölnischen Kunstvereins 
/ Ingeborg Wiensowski, Journalistin 
v.a. für den Spiegel und Uwe Toben 
aus dem Vorstand der Karl H. Ditze 
Stiftung.
 Helena Wittmann (Diplom bei 
Prof. Angela Schanelec, Prof. Robert 
Bramkamp und Prof. Jeanne Faust) 
untersucht in ihrem mit dem Haupt-
preis ausgezeichneten 16mm Diplomfi lm 
21,3°C einen Raum auf seine Zeitlich-
keit und Atmosphäre. Anhand weniger 
Parameter schafft sie eine Ausgangs-
situation wie bei einer Studie: ein 
Raum, ein Interieur, eine Kameraein-
stellung. Auch die Entscheidung für 
16-Millimeter-Film ist eine strenge 
Setzung, da das Filmmaterial detail-
lierte Planung und Vorentscheidung 
erfordert. Wie auch in früheren Fil-
men interessiert Wittmann, was von 
außen eindringt und einen Raum defi -
niert: Licht, Geräusche, Menschen. 
Dabei ist vor allem die subtil kom-
ponierte Sound-Ebene von großer 
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↑ Anna Grath, Diplom-
Installation, 2014, Detail

Bedeutung. Durch die Projektion in 
einem eigens dafür gebauten Kubus 
wird der Betrachter im besonderen 
Maße der Rauminszenierung und sei-
nen Imaginationen ausgesetzt.
 Der mit dem Karl H. Ditze För-
derpreis von 3.000 Euro prämierte 
Film Mandy Moser‘s Most Magic 
Moments von Anna Granas (Bache-
lor bei Prof. Udo Engel, Prof. Pepe 
Danquart) ist der dritte Teil einer 
Trilogie über Fan-Phänomene. Eine 
junge Frau, Mandy Moser, schildert 
aus der Ich-Perspektive ihren All-
tag als Fan bestimmter Musikbands. 
In scheinbarer Naivität und erfri-
schender Leichtigkeit unterläuft sie 
dabei gesellschaftliche Erfolgs- 
und Anpassungszwänge. Die von außen 
ständig an sie herangetragene Frage 
»Wann fängst du endlich zu studie-
ren an?«, der sich die Protagonistin 
beharrlich verweigert, gerinnt zum 
Running Gag. Dabei wird die Perspek-
tivlosigkeit ihres Festivaldaseins 
humorvoll herausgekehrt und macht 
den Reiz des Films aus.
 Anna Grath (Diplom bei Prof. 
Andreas Slominski) erhielt das Sti-
pendium zur Förderung des wissen-
schaftlichen und künstlerischen 
Nachwuchses. Graths Arbeiten sind 
Bilder, ohne Bilder zu sein. Sie 
bestehen aus einfachen Materialien. 
Oft sind es Teile von Gebrauchsge-
genständen, die sich bei eingehen-
der Betrachtung als Strumpf oder 
Stuhllehnenfragment, als Vorhangs-
überbleibsel, Haltegriff oder Bürste 
entziffern lassen. Diese gefunde-
nen und gefertigten Gegenstände syn-
thetisiert Grath, wie sie es selbst 
nennt, zu »Gefügen«, die mal wie ein 

Rahmen wirken, der dann allerdings 
kein Bild, sondern die Wandfl äche 
umschließt, mal wie assemblageartige 
Wandzeichnungen. 
 Die Künstlerin hat in ihrer 
Diplompräsentation mit diesen sur-
real-fi ligranen Gefügen überzeugend 
ein ganzes Atelier bespielt, inklu-
sive Materialschrank als Anker im 
Raum, in dem sich mögliche Elemente 
ihrer Arbeiten requisitengleich ver-
staut fi nden.  

 Über mehr als 20 Jahre leitete 
Heinz-Günther Vogel mit Weitsicht, 
Geschick und großen Engagement die 
Stiftung, die er von deren Gründer, 
Karl H. Ditze übernommen hatte, und 
die er zu einer der wichtigsten und 
zuverlässigsten privaten Stiftungen in 
Hamburg entwickelte. Neben ihrem Ein-
satz im sozialen, karitativen Bereich 
liegt ein wesentlicher Schwerpunkt 
der Ditze-Stiftung in der vielseiti-
gen Unterstützung der vier Hamburger 
Hochschulen, Universität, TUHH, HFMT 
und HFBK, und hier ganz konkret in 
der Förderung von Studierenden. Durch 
die großzügigen jährlichen Zuwendun-
gen seitens der Ditze-Stiftung kön-
nen an der HFBK vier Jahresstipen-
dien, der Karl H. Ditze Preis für 
die beste Abschlussarbeit sowie Aus-
landsstudienaufenthalte im Rahmen der 
Art School Alliance vergeben und die 
kuratorische Arbeit der HFBK-Galerie 
sowie zahlreiche künstlerische Pro-
jekte ermöglicht werden. Dabei zeich-
net die Stiftung unter dem Vorsitz 
von Heinz-Günther Vogel aus, dass sie 
ihre zukunftsorientierte Förderpoli-

Die Hochschule für bildende Künste Hamburg 
trauert um Heinz-Günther Vogel, 

den langjährigen Vorstandsvorsitzenden der Karl H. Ditze Stiftung

tik stets mit mäzenatischer Großzü-
gigkeit zu verbinden verstand.
Aber nicht nur im Rahmen der Stif-
tung, sondern auch persönlich fühlte 
sich Heinz-Günther Vogel der Kunst-
hochschule verbunden, wie ihr Präsi-
dent Prof. Martin Köttering betont: 
„Die HFBK – und auch ich persön-
lich – verlieren durch seinen Tod 
nicht nur einen großartigen Förde-
rer, sondern auch einen langjährigen 
Freund und Begleiter. Sein Interesse 
für alles Neue, sein feiner Sinn für 
Humor und sein unermüdlicher Engage-
ment werden uns fehlen.“ 
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Ausstellungen

11. April 2014 - 
19 Uhr
GOTHAM CITY 7
Antje Bromma,
Kyung-Hwa Choi-
Ahoi, Lili Fi-
scher, Jochen 
Schmith, Nikos 
Valsamakis u.a.
Ausstellung bis 
13. April 2014
Ateliers in der 
Speicherstadt, 
Brooktorkai 11, 
2. Boden, Block 
V, Hamburg 

14. April 2014 - 
19 Uhr
tennowandthen
Baldur Burwitz, 
Kyung-Hwa Choi-
Ahoi, Jeannette 
Fabis, Annette
Kelm, Markus 
Lohmann, Patrick 
Rieve, Pitt Sel-
ma Sauerwein, 
Marco Peter 
Schäfer u.a.
Ausstellung bis 
11. Mai 2014
Kunsthaus Ham-
burg
www.kunsthaus-
hamburg.de 

17. April 2014 - 
19 Uhr
What If Your Smart-
phone Is On
Stefan Milden-
berger
Ausstellung bis 
26. April 2014
tête, Schönhau-
ser Allee 161 A, 
Berlin
www.vanjacontem-
porary.com 

24. April 2014 - 
19 Uhr
In A Mist
Michaela Melián
Ausstellung bis 
22. Juni 2014
Badischer Kunst-
verein, Karls-
ruhe
www.badischer-
kunstverein.de 

2. Mai 2014
Stanze / Rooms
Works from the 
Sandretto Re Re-
baudengo Collec-
tion
Thomas Demand 
u.a.
Ausstellung bis 
21. September 

2014
me Collectors 
Room Berlin
www.me-berlin.
com 

10. Mai 2014 - 
18 Uhr
Aggregat (Gestein)
Jenny Schäfer
Ausstellung bis 
1. Juni 2014
Galerie Hinten, 
Chemnitz
www.galeriehin-
ten.de 

10. Mai 2014 - 
20 Uhr
Werner Büttner und 
ehemalige Studie-
rende
Ausstellung bis 
31. Mai 2014
Feinkunst Krü-
ger, Hamburg
www.feinkunst-
krueger.de 

26. Juni 2014 - 
19 Uhr
Open Studios der 
Art School Alliance
Lauren Aldridge, 
Charlotte Arn-
hold, Ting-Jung 
Chen, Fabio 
Cirillo, Ivor 
Cummings, Robert 
Falco, Anneke 
Kleimann, Fee 
Kürten, Hao Lu, 
Laura Nitsch, 
Clemence Roudil, 
Shuchang Xie 
Ausstellung bis 
29. Juni 2014
Karolinenstra-
ße 2A, Haus 4+5, 
Hamburg
www.hfbk-
hamburg.de/asa 

2. Juli 2014 - 
18 Uhr
Die Fortsetzung: 
HFBK Absolventen-
ausstellung 2014
Die Absolvent/
innen vom Som-
mersemester 2014 
stellen ihre 
Abschlussarbei-
ten aus
Ausstellung bis 
6. Juli 2014
Hochschule für 
bildende Künste 
Hamburg
www.hfbk-
hamburg.de 

Noch bis 
26. April 2014
Die Zeit versklavt 
uns mit Hoffnung
Werner Büttner
Figge von Rosen 
Galerie Berlin
www.fi ggevonro-
sen.com 

Noch bis 
27. April 2014
The Crime Was 
Almost Perfect
Ulla von Bran-
denburg u.a.
Witte de With 
center for con-
temporary art, 
Rotterdam
www.wdw.nl 

Noch bis 
27. April 2014
Andreas Slominski
Werke aus der 
Sammlung Bär-
bel und Manfred 
Holtfrerich
Kunsthalle Bre-
men
www.kunsthalle-
bremen.de 

Noch bis 
27. April 2014
Beyond Mainstream
Anna Lena Grau, 
Hiroko Kameda, 
Martin Meiser, 
Anna Steinert 
u.a.
Kunsthaus Essen
www.kunsthaus-
essen.de 

Noch bis 
27. April 2014
Aporien des Wir
Babak Behrouz, 
Eva Könnemann, 
Nick Koppenha-
gen, Marco Kunz, 
Katja Lell, 
Laura Nitsch, 
Johannes Paul 
Raether u.a.
D 21 Kunstraum, 
Leipzig
www.d21-leipzig.
de 

Noch bis 
4. Mai 2014
Was wir zeigen 
wollen
Michaela Melián 
u.a.
Heidelberger 
Kunstverein
www.hdkv.de 

Noch bis 
13. April 2014
Art Cologne
Annika Kahrs
Messegelände 
Köln, Stand der 
Produzentenga-
lerie
www.artcologne.
de 

Noch bis 
13. April 2014
Faceless
Thorsten Brink-
mann u.a.
Mediamatic, Ams-
terdam
www.mediamatic.
net 

Noch bis 
18. April 2014
Glückliche Krieger 
III
Inge Krause u.a.
Galerie Mathias 
Güntner, Hamburg
www.mathiasgu-
entner.com 

Noch bis 
19. April 2014
Neue Achse
Nina Wiesna-
grotzki
Loris Galerie 
für zeitgenös-
sische Kunst, 
Berlin
www.lorisberlin.
de 

Noch bis 
20. April 2014
Sparkling Reality III
Pitt Selma Sau-
erwein
Schlossinsel
Rantzau, 
Barmstedt
www.gale-
rie-atelier-
3-barmstedt.de 

Noch bis 
21. April 2014
Schöner Schein
Dorothea Gold-
schmidt
Celler Schloss
www.kunstverein-
celle.de 

Noch bis 
25. April 2014
Samsara
Maria Luisa Uth
Einstellungsraum 
e.V., Hamburg
www.einstellungs
raum.de 

Eröffnungen

Noch bis 4. Mai 
2014
Information Inspi-
ration
Fidel Morf und 
Johannes Wilde
Galerie Melike 
Bilir, Hamburg
www.melikebilir.
com 

Noch bis 10. Mai 
2014
Rock Shop II
Nadja Frank
Galerie Conradi, 
Hamburg
www.galerie-con-
radi.de 

Noch bis 10. Mai 
2014
A Plant A Poem
Hannah Rath
Galerie Katha-
rina Bittel, 
Hamburg
www.galeriebit-
tel.de 

Noch bis 10. Mai 
2014
Happier than the 
Morning Sun
Ulla von Bran-
denburg, Stefan 
Müller, Sigmar 
Polke, Norbert 
Schwontkowski, 
Andreas Slomin-
ski u.a.
Sies + Höke Ga-
lerie, Düssel-
dorf
www.sieshoeke.
com 

Noch bis 11. Mai 
2014
The Body Decides
Franz Erhard 
Walther
WIELS, Centre 
d‘Art Contempo-
rain, Brüssel
www.wiels.org 

Noch bis 18. Mai 
2014
Musée à vendre 
pour cause de 
faillite
Hanne Darboven, 
Martin Kippen-
berger u.a.
MUMOK Museum 
moderner Kunst 
Stiftung Ludwig 
Wien
www.mumok.at  

Noch bis 18. Mai 
2014
Take It or Leave It: 
Institution, Image, 
Ideology
Matt Mullican 
u.a.
Ucla Hammer Mu-
seum, Los Ange-
les
www.arts.ucla.
edu 

Noch bis 18. Mai 
2014
PT14
Tine Bay Lührs-

sen u.a.
Janus Bygningen, 
Tistrup
www.janusbygnin-
gen.dk 

Noch bis 25. Mai 
2014
Serial Attitudes
Hanne Darboven, 
Franz Erhard 
Walther u.a.
Kunsthalle Ham-
burg
www.hamburger-
kunsthalle.de 

Noch bis 25. Mai 
2014
La Vie en RoseRock
Thorsten Brink-
mann
Projektraum Ja-
LiMa e.V., Düs-
seldorf
www.jalimacoll-
ection.com 

Noch bis 1. Juni 
2014
Booster. Kunst 
Sound Maschine
Tintin Patrone 
(Christina Köh-
ler), Santiago 
Sierra u.a.
Gehry-Galerien 
im MARTa Herford
www.marta-
herford.de 

Noch bis 8. Juni 
2014
Affekte
Santiago Sierra 
u.a.
Kunstpalais 
Stadt Erlangen
www.kunstpalais.
de 

Noch bis 22. 
Juni 2014
Drinnen ist nicht 
Draußen
Ulla von Bran-
denburg
Kunstverein Han-
nover
www.kunstverein-
hannover.de 

Noch bis 
22. Juni 2014
Room Service – 
Vom Hotel in der 
Kunst und Künst-
lern im Hotel.
Große Landesau-
stellung Baden-
Württemberg
Thomas Demand, 
Christian Jan-
kowski, Martin 
Kippenberger,  
Franz Erhard 
Walther u.a.
Staatliche 
Kunsthalle 
Baden-Baden
www.kunsthalle-
baden-baden.de 

Noch bis 
22. Juni 2014
Basic Settings – 
Zeichnungen nach 
Medienbildern
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13. bis 20. Juli 
2014
Mitridate, re di Pon-
to. Opera seria von 
Wolfgang Amadeus 
Mozart
im Rahmen des 5. 
Mozartsommers
Premiere
Bühne: Raimund 
Bauer
Schloss und 
Schlossgarten 
Schwetzingen
www.mannheimer-
mozartsommer.de  

29. April 2014 - 
15 Uhr
Podium: Sharon 
Doduaa Otoo
HFBK Filmstudio, 
Finkenau 35, 
Hamburg
www.franziska
bisch.com 

3. Mai 2014 - 
15 Uhr
Podium: Evelyn 
Hayn
HFBK Filmstudio, 
Finkenau 35, 
Hamburg
www.franziska
bisch.com 

7. Mai 2014 - 
19 Uhr
Mona Hatoum
Vortrag in der Reihe 
»spiel/raum:kunst«
Nachgespräch: 
8. Mai, 10 Uhr, 
Raum 213 a/b
HFBK Hamburg, 
Lerchenfeld 2, 
Hörsaal
www.hfbk-
hamburg.de 

4. Mai 2014 - 
18.30 Uhr
Der Bick der Tosca.
Ein Projekt von 
Anna-Sophie Mah-
ler
Premiere
Bühne/Kostüme: 
Katrin Connan
Theater Bremen
www.theaterbre-
men.de

5. Juni 2014 - 
19.30 Uhr
Ein Mann will nach 
oben. Stück nach 
dem Roman von 
Hans Fallada
Uraufführung, 
Premiere
Bühne: Raimund 
Bauer
Schauspielhaus 
Bochum
www.schauspiel-
hausbochum.de 

28. Juni 2014 - 
18 Uhr
Guillaume Tell. 
Oper von Gioachino 
Rossini
Premiere
Bühne: Florian 
Lösche
Bayerische 
Staatsoper, Na-
tionaltheater, 
München
www.bayerische.
staatsoper.de 

Veranstaltungen

Film

Bühne

Achim Hoops
Museum Morsbro-
ich, Leverkusen
www.museum-
morsbroich.de 

Noch  bis 
29. Juni 2014
Playtime
KP Brehmer, Mi-
chaela Melián, 
Anna Oppermann, 
Peter Piller 
u.a.
Lenbachhaus Mün-
chen
www.lenbachhaus.
de 

Noch bis 
31. Juli 2014
Second Nature
Installation von 
Heike Mutter & 
Ulrich Genth im 
Rahmen von »Stu-
fen zur Kunst«
Künstlerhaus, 
Kunstverein Han-
nover
www.kunsthaus-
hannover.de
www.stufenzur
kunst.de 

Noch bis 
3. August 2014
Alibis: Sigmar Polke 
1963–2010
MoMA Museum of 
Modern Art, New 
York
www.moma.org 

Noch bis 
8. August 2014
No Such Thing 
As History: Four 
Collections and One 
Artist
Annette Kelm 
u.a.
Espace Louis 
Vuitton, München
www.espacelouis
vuittonmuenchen.
com 

Noch bis 
10. August 2014
Smart New World
Christoph Faul-
haber, Santiago 
Sierra u.a.
Kunsthalle Düs-
seldorf
www.kunsthalle-
duesseldorf.de 

Noch bis 
10. August 2014
Der berührte Rand
Pauline M‘Barek

im Rahmen der 
Quadriennale 
2014
KIT Kunst im 
Tunnel, Düssel-
dorf
www.kunst-im-
tunnel.de 

Noch bis 
31. August 2014
Wall Works
Hanne Darboven, 
Matt Mullican 
u.a.
Nationalgale-
rie Hamburger 
Bahnhof, Museum 
für Gegenwart, 
Berlin
www.hamburger
bahnhof.de 

Noch bis 
31. August 2014
RE: COLLECT
Anna und Bern-
hard Blume, Han-
ne Darboven u.a.
Palais Stutter-
heim, Städtische 
Sammlung Erlan-
gen
www.kunstpalais.
de 

Noch bis 
14. September 
2014
Nullpunkt aller Orte 
— Sammlung Do-
minic und Cordula 
Sohst-Brennenstuhl
Thomas Bal-
dischwyler, 
Michael Conrads, 
Jenny Feldmann, 
Volker Hüller, 
Florian Hütt-
ner, Till Krau-
se, Rupprecht 
Matthies, Monika 
Michalko, Hoda 
Tawakol, Malte 
Urbschat, Ralf 
Weißleder u.a.
Museum Weser-
burg, Bremen
www.weserburg.de 

Noch bis 
14. September 
2014
Incontri – Zeitge-
nössische italieni-
sche Kunst
Gotthard Graub-
ner u.a.
Schauwerk Sin-
delfi ngen
www.schauwerk-
sindelfi ngen.de 

9. bis 16. April 
2014
Achtung Berlin! 
New Berlin Film 
Award
Robert Bramkamp, 
Susanne Weirich, 
»Art Girls« (D 
2013, 120 min.), 
Berlin-Premiere
www.achtung
berlin.de 

9. bis 16. April 
2014
Filmtage Tübingen: 
21. Cine Latino
Bernhard Hetze-
nauer, »Und in 
der Mitte der 
Erde war Feuer« 
(2013, 75 min.)
Tübingen/Stutt-
gart/Freiburg
www.fi lmtage-tue-
bingen.de/lati-
no/   

12. April 2014 - 
20 Uhr
Art Girls
Premiere
Robert Bramkamp, 
Susanne Weirich, 
»Art Girls« (D 
2013, 120 min.)
Kino Babylon, 
Berlin
www.artgirls.eu 

24. April 2014 – 
19 Uhr
Final Cut + Nach-
wuchsfi lmpreis
Screening von 
Ausschnitten 
aus den HFBK-
Abschlussfi lmen, 
die in einem 
zweitägigen 
Programm voll-
ständig gezeigt 
werden.
ca. 22 Uhr 
Preisverleihung
mit Filmen von 

Patrick Bau-
meister, Helge 
Brumme, Marle-
ne Denningmann, 
Lisa Dutschmann, 
Valentin Gaga-
rin, Joachim 
Glaser, Anna 
Granas, Greta 
Gröttrup, Mar-
cus Janke, Eibe 
Krebs, Navina 
Neverla, Flori-
an Schneider, 
Milan Skrobanek, 
Hannes Stimmann, 
Ana Trkulja, 
Heiko Volkmer, 
Helena Wittmann
Metropolis Kino, 
Hamburg
www.hfbk-ham-
burg.de/fi nalcut
www.metropolis
kino.de  

1. bis 6. Mai 
2014

60. Internationale 
Kurzfi lmtage Ober-
hausen
Marlene Den-
ningmann, »Eine 
Liebeserklä-
rung wird im 
entscheidenden 
Moment Wunder 
wirken« (D 2014, 
13 min.)
Katharina Duve, 
Timo Schierhorn 
u.a., »Der In-
vestor (Die Gol-
denen Zitronen)« 
(D 2013, 4 min.)
Willy Hans, 
»Das satanische 
 Dickicht - EINS« 
(D 2014, 29:30 
min.)
www.kurzfi lmtage.
de   
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Preise und 
 Auszeichnungen

Kunstbeutel-
Träger/in
Der/die anony-
me Kunstbeutel-
träger/in der 
Hamburger Kul-
turbehörde hat 
der Gruppe von 
HFBK-Studieren-
den, die sich 
seit Sommer 2013 
für die Lampedu-
sa-Flüchtlinge 
auf St. Pauli 

gelstudienzeit.
www.avicenna-
studienwerk.de

3. Nano-
Kurzfi lmfestival
Einsendung bis 
12. Mai 2014
Zum dritten Mal 
sind Nano-Wis-
senschaftler und 
Filmschaffen-
de aufgerufen, 
Kurzfi lme einzu-
senden zum Thema 
„Die Welt verän-
dern mit Nano - 
wie sieht unser 
Leben 2020 aus?“ 
Die spannends-
ten und innova-
tivsten Kurzfi lme 
werden im Juli 
beim 3. Nano-
Kurzfi lm-Festival 
in Halle/Saale 
im Studio Hal-
le einem breiten 
Publikum prä-
sentiert. Das 
Publikum ent-
scheidet live 
über die bes-
ten Filme, die 
Gewinnerteams 
erhalten Prei-
se von 5.000 
Euro (1. Platz), 
3.000 Euro (2. 
Platz) und 2.000 
Euro (3. Platz). 
www.nanospots.de

Diessener KurzFilm-
Festival 2014
Einreichung bis 
15. Mai 2014
Für das Festival 
vom 11. bis 15. 
November 2014 
können Kurzfi l-
me bis zu einer 
Länge von 15 
Minuten und Do-
kumentarfi lme bis 
zu einer Länge 
von 30 Min ein-
gereicht werden. 
Es winken Preise 
bis 1.000 Euro 
sowie die Dies-
sener KurzFilm-
Fahne.
www.diessener-
kurzfi lmfestival.
de   

Praktikum bei der 
17. Internationalen 
Dresdner 
Sommerakademie

Bewerbung bis 
30. Mai 2014
Für die Durch-
führung der 
Dresdner Som-
merakademie für 
Bildende Kunst 
wird noch Un-
terstützung 
gesucht. Die 
Sommerakademie 
fi ndet im Juli/ 
August 2014 
statt, über 200 
internationale 
Gäste besuchen 
künstlerische 
Kurse und ein 
Rahmenprogramm 
mit Ausstellun-
gen, Vorträ-
gen, Führungen 
und Festen. Wir 
vergeben meh-
rere Praktika 
und freuen uns 
über Interessen-
ten mit guten 
Deutsch- und 
Englischkennt-
nissen. Du ar-
beitest in einem 
Team im Bereich 
Kulturmanage-
ment und be-
kommst Einblick 
in Programmpla-
nung, Veranstal-
tungsbetreuung, 
Betreuung eines 
Kunstkurses, 
Mitarbeit bei 
Ausstattung, 
Werbung und Öf-
fentlichkeits-
arbeit. Es wird 
ein qualifi zier-
tes Arbeitszeug-
nis ausgestellt, 
eine geringfügi-
ge Aufwandsent-
schädigung wird 
angestrebt.
soak@sommeraka
demie-dresden.de 

3. Intervideo Nach-
wuchsfi lmpreis
Einreichung bis 
15. Juni 2014
Die Intervideo 
Filmproduktion 
in Mainz möch-
te den fi lmischen 
Nachwuchs för-
dern und lobt 
den dritten In-
tervideo Nach-
wuchsfi lmpreis 
aus. Bewerben 
können sich Stu-
dierende bzw. 
Auszubildende 
und angehen-
de Profi s in den 
Medienberufen, 
die zum Zeit-
punkt der Abga-
be höchstens 30 
Jahre alt sind 
und sich fi lmisch 
mit dem Aus-
schreibungsthema 
„Veränderungen“ 
auseinander-
setzen wollen. 
In 4 Kategorien 
winken Geld- und 
Sachpreise. 
www.intervideo-
nachwuchspreis.
de   

7.000 Euro, für 
den Förderpreis 
3.000 Euro. Dar-
über hinaus ver-
gaben die Juro-
ren unter den 60 
Diplom-, Master- 
und Bachelor-Ab-
solventinnen und 
Absolventen das 
»Jahresstipen-
dium zur Förde-
rung des wissen-
schaftlichen und 
künstlerischen 
Nachwuchses der 
Hamburger Hoch-
schulen« mit ei-
ner monatlichen 
Fördersumme von 
820 Euro - die 
glückliche Sti-
pendiatin heißt 
Anna Grath 

AFKAT 
Graphic-Novel-Preis
Die HFBK-Absol-
ventin Sohyun 
Jung (Diplom 
Februar 2014 im 
Studienschwer-
punkt Malerei/
Zeichnen bei 
Prof. Jutta Ko-
ether) ist mit 
dem Hamburger 
Graphic-Novel-
Förderpreis AF-
KAT ausgezeich-
net worden, der 
in diesem Jahr 
zum zweiten Mal 
verliehen wur-
de. Ihre Arbeit 
»Vergiss nicht, 
das Salz auszu-
waschen« erzählt 
vom Heimweh und 
vom Neustart in 
der Fremde, von 
Familie, Wärme 
und dem Erwach-
sen werden – und 
all das verpackt 
im Geheimnis ei-
nes guten Kim-
chis. Der AFKAT 
wurde im Jahr 
2011 von der 
Kanzlei Dr. Bahr 
ins Leben geru-
fen und richtet 
sich an begabte, 
bislang unent-
deckte Nach-
wuchskünstler, 
die sich für 
das in Deutsch-
land noch rela-
tiv junge Genre 
Graphic Novel 
begeistern. Der 
Förderpreis wird 
jährlich verlie-
hen, dem Gewin-
ner winkt ein 
Publikationsver-
trag beim Mai-
risch Verlag und 
somit die Buch-
Veröffentlichung 
der eingereich-
ten Graphic No-
vel. 
www.afkat-
foerderpreis.de 

Fleetstreet Residen-
cy Program
Bewerbung bis 
15. April 2014
Das Fleetstreet 
Theater Hamburg 
legt seit 2011 
das Programm für 
Künstlergruppen 
auf, die mög-
lichst sparten-
übergreifend mit 
Mitteln der per-
formativen Küns-
te, der bilden-
den Kunst, des 
Films und/oder 
der Musik arbei-
ten. Vor allem 
sollen junge 
Gruppen geför-
dert werden, die 
mit überschau-
baren Mitteln 
Produktionen 
erarbeiten, die 
sich für kleine-
re Theaterräume 
eignen. Ihnen 
steht für die 
Dauer von bis 
zu sechs Mona-
ten die Ausstat-
tung des Fleet-
street Theaters 
in Hamburg zur 
Verfügung, eine 
Aufwandsentschä-
digung wird ge-
zahlt.
www.fl eetstreet-
hamburg.de 

Stipendium des 
Avicenna-Studien-
werkes für enga-
gierte muslimische 
Studierende
Bewerbung bis 
30. April 2014
Formale Voraus-
setzung für die 
Bewerbung ist 
die muslimische 
Konfessionszu-
gehörigkeit (in 
Ausnahmefäl-
len können auch 
nichtmuslimische 
Bewerber aufge-
nommen werden), 
Staatsangehörig-
keit eines EU-
Mitgliedslandes, 
Immatrikulation 
an einer staat-
lich anerkannten 
deutschen Hoch-
schule, sowie 
zum Zeitpunkt 
der Bewerbung 
noch mindestens 
4 Semester Re-

engagiert, 3.000 
Euro zugedacht. 
Es ist zugleich 
die letzte Aus-
schüttung aus 
dem  Kunstbeutel, 
mit der das 
 einjährige Ex-
periment vor-
erst endet. Die 
Auszeichnung 
werde selbst-
verständlich in 
unterschiedli-

chen Formen an 
die Flüchtlinge 
weitergegeben, 
so Lisa Sperling 
und Franziska 
Kabisch stell-
vertretend für 
die Studieren-
den-Grupppe. Es 
können zum Bei-
spiel Veranstal-
tungen fi nanziert 
werden, wie die 
in Zusammenar-
beit mit den 
Flüchtlingen 
organisierte 
Filmreihe Cinéma 
de ... im B-
Movie. Insgesamt 
erhielten zahl-
reiche Lehrende, 
Studierende und 
Absolventen der 
HFBK Prämien aus 
dem Kunstbeutel: 
Anlässlich der 
Jahresausstel-
lung 2013 wurden 
die Bühnenraum-
klasse sowie 
Ulf Freyhoff 
und Paul Martin 
Geisler von der 
Werkstatt Mixed 
Media ausge-
zeichnet. Es 
folgten Felix 
Thiele, Eh-
san Soheli Rad, 
Christina Köh-
ler (aka Tintin 
Patrone), Niklas 
Hausser, Prof. 
Wigger Bierma 
für die von ihm 
betreute Edition 
»Freiexemplar« 
und Moritz Herda 
für seine Persi-
fl age »Art City 
Hamburg Scene«.
www.kunstbeutel-
hamburg.de 

Karl H. Ditze Preis 
und Nachwuchs-
stipendium 2014
Der »Karl H. 
Ditze Preis für 
die beste Ab-
schlussarbeit« 
wurde während 
der Eröffnung 
der HFBK-Absol-
ventenausstel-
lung 2014 an 
Helena Wittmann 
verliehen, über 
den Förderpreis 
konnte sich Anna 
Granas freu-
en. Der extern 
jurierte Karl 
H. Ditze Preis, 
in diesem Jahr 
zum 16. Mal in 
Folge verliehen, 
würdigt die be-
sondere künstle-
rische Qualität 
und Ausdrucks-
kraft einer 
Abschlussar-
beit. Das Preis-
geld beträgt in 
diesem Jahr für 
den Hauptpreis 

Ausschreibungen
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2014 
Der HFBK-Ab-
solvent Dirk 
Meinzer (Dip-
lom 2004) ist 
einer von drei 
Künstlerinnen 
und Künstlern, 
die Ende Januar 
mit dem Daniel 
Frese Preis 2014 
ausgezeichnet 
wurden, der zum 
Thema »Leiden-
schaft« ausge-
schrieben war. 
Die Preisverlei-
hung fand am 30. 
Januar 2014 im 
Huldigungssaal 
des histori-
schen Rathauses 
der Hansestadt 
Lüneburg statt. 
Es beherbergt 
zahlreiche Werke 
jenes Malers der 
Spätrenaissance 
(1540–1611), Da-
niel Frese, dem 
der im Jahr 2011 
lancierte Preis 
für zeitgenös-
sische Kunst 
gewidmet ist.  

Max-Ophüls Preis/
Interfi lmpreis 2014
Der Diplom-
Spielfi lm »Seme 
- Schlage nicht, 
um zu gewin-
nen. Gewinne, 
dann schlage« 
(2013). von 
HFBK-Absolvent 
Il Kang erlebte 
seine Urauffüh-
rung im Lang-
fi lmwettbewerb 
des Max-Ophüls 
Preis 2014 in 
Saarbrücken. Und 
wurde mit dem 
Interfi lmpreis 
ausgezeichnet, 
den das Netz-
werk kirchlicher 
Filmarbeit jähr-
lich verleiht. 
Der Preis war 
2014 mit einer 
(Jury-)Einla-
dung zum Besuch 
eines Filmfes-
tivals dotiert. 
Interfi lm ist das 
Netzwerk kirch-
licher Filmar-
beit und ist mit 
einer eigenen 
kirchlichen Jury 
auf internatio-
nalen Filmfesti-
vals vertreten. 
Das seit 1980 
jährlich statt-
fi ndende Film-
festival Max 
Ophüls Preis ist 
ein renommiertes 
Filmfestival in 
Saarbrücken für 
Nachwuchsfi lmer 
aus Deutschland, 
Österreich und 
der Schweiz. 

Arts Foundation 
Award 2014
In January the 
Brighton based 
Arts Foundati-
on handed out 
its 2014 awards. 
Among the win-
ners: Julia 
Lohmann, Profes-
sor of Design 
at HFBK Hamburg 
(University of 
Fine Arts Ham-
burg, Germany). 
The six winners 
were announced 
by Sir Ronald 
Harwood in Lon-
don at the 20th 
Century Theatre 
in Westbourne 
Park. The Arts 
Foundation sup-
ports emerging 
talent in the 
Arts. Whether 
exploring new 
avenues or con-
solidating exis-
ting work, this 
£10,000 fellow-
ship has proved 
crucial in the 
success of many 
award winners. 
www.artsfounda
tion.co.uk  

Berlinale 2014
Gleich zwei 
Langfi lme von 
HFBK-Filmern 
erlebten ihre 
Premiere bei 
den 64. in-
ternationalen 
Filmfestspielen 
in Berlin: Im 
Berlinale-Forum 
lief der Doku-
mentarfi lm »Sou-
venir« von Mas-
terstudent André 
Siegers, und in 
der Perspektive 
Deutsches Kino 
wurde »Szenario« 
von Philip Wid-
mann und Karsten 
Krause (Diplom 
2010) gezeigt.

CliSAP Gastfor-
schungs-Plätze
Die sechs HFBK-
Studierenden 
Reto Buser, 
Jessica Leinen, 
Katja Lell, Phi-
lip Prinz, Laura 
Reichwald und 
Hagen Schümann 
wurden von der 
Jury als »CliSAP 
visiting artist 
researchers« 
ausgewählt. Ins-
gesamt lagen 35 
Bewerbungen von 
HFBK-Künstler/
innen vor, 15 
davon wurden der 
Jury präsen-
tiert. Im Rahmen 
einer einma-
ligen Koopera-

tion erhalten 
die Kunststu-
dierenden mit 
einer fi nanziel-
len Unterstüt-
zung in Höhe von 
4.000 Euro (plus 
Sachmittel) die 
Möglichkeit, für 
fünf Monate seit 
Februar 2014 die 
Klimaforschung 
im Cluster Cli-
SAP (Integrated 
Climate System 
Analysis and 
Prediction) der 
Hamburger Uni-
versität zu be-
obachten, zu be-
gleiten, mit den 
Wissenschaftlern 
ins Gespräch zu 
kommen und die 
Ergebnisse der 
Auseinanderset-
zung für ihre 
künstlerische 
Arbeit zu nut-
zen.   

Hamburger Arbeits-
stipendien 2014
Unter den zehn 
Hamburger Künst-
lerinnen und 
Künstlern, die 
für 2014 mit dem 
Arbeitsstipendi-
um der Hamburger 
Kulturbehörde 
ausgezeichnet 
wurden, sind 
acht ehemali-
ge Studierende 
der HFBK Ham-
burg: Katja 
Aufl eger, Chris-
toph Blawert, 
Oliver Bulas, 
Anna-Lena Grau, 
Niklas Hausser, 
Christin Kaiser, 
Verena Schöttmer 
und Benjamin Ya-
vuzsoy. Das Sti-
pendium umfasst 
eine monatliche 
Förderung von 
820 Euro für 
ein  Jahr und 
schließt mit ei-
ner Ausstellung 
und einem Kata-
log. Zum zweiten 
Mal wurden die 
Stipendiaten in 
einem zweistu-
fi gen Juryver-
fahren von zwei 
verschiedenen 
Fachjurys be-
stimmt. Zunächst 
hatte eine sie-
benköpfi ge Jury 
aus insgesamt 
157 eingereich-
ten Bewerbungen 
in einer Voraus-
wahl 33 Bewer-
berinnen und 
Bewerber für die 
Präsentation ih-
rer Arbeiten im 
Kunsthaus ausge-
sucht. Anschlie-
ßend wählte eine 
fünfköpfi ge Jury 

aus dieser Aus-
wahl die zehn 
Stipendiaten für 
das Arbeitssti-
pendium 2014 
aus. Am Ende des 
Stipendienjah-
res werden ihre 
neuen Arbeiten 
in einer Aus-
stellung präsen-
tiert, zu der 
auch ein Katalog 
erscheinen wird.  

Quartierskünstler 
auf der Veddel
Der HFBK-Ab-
solvent Adnan 
Softic ist mit 
einem zweijähri-
gen Ateliersti-
pendium auf der 
Veddel ausge-
zeichnet worden. 
Damit verbunden 
ist das miet-
freie Wohnen und 
Arbeiten in ei-
nem Wohnatelier 
in dem Hamburger 
Stadtteil. Das 
Stipendium wur-
de von der SAGA 
GWG Stiftung 
Nachbarschaft 
zum vierten Mal 
in Folge ver-
geben. Von den 
Quartierskünst-
lern wird eine 
künstlerische 
Beschäftigung 
mit den Bewoh-
nern des mul-
tikulturellen 
Stadtteils und 
ihrem Leben auf 
der Elbinsel 
erwartet, die 
im unmittelba-
ren Dialog und 
Austausch statt-
fi ndet. 

Publikationen

READ YOUR CALL – 
Poster Edition
20 Plakate, 
Aufl age 150, 42 
Euro; beteilig-
te Künstler/
innen: Verena 
Issel, Gitte 
Jabs, Ida Lenn-
artsson, Monika 
Michalko, Julia 
Alida Müschen, 
Julia Phillips, 
Anna Steinert, 
Pia Stadtbäu-
mer, Anne Kath-
rin Ulikowski, 
Max Frisinger, 
Gunter Reski, 
Daniel Richter 
u.a.
www.dianekruse.
de   

Sohyun Jung, Ver-
giss nicht, das Salz 
auszuwaschen
Graphic No vel, 
80 Seiten, 
14,90 Euro, Mai-
risch Verlag, 
Hamburg
www.mairisch.de

Achim Hoops, 
NEWS. Zeichnun-
gen von Bildern aus 
den Nachrichten
mit einem Essay 
von Hans-Joachim 
Lenger, 2013, 
160 Seiten, 
73 Abbildungen, 

35 Euro, Textem 
Verlag 2013
www.textem.de  

 Echoraum.
HFBK Hamburg 
in der Bundes-
kunsthalle Bonn, 
2014, 112 Sei-
ten, Konzept: 
Rebekka Seubert, 
Marius Schwarz, 
Susanne Stroh, 
Gestaltung: Ma-
rius Schwarz, 
Kunst- und Aus-
stellungshalle 
der Bundesrepub-
lik Deutschland 
GmbH (Hsg.), 
2014
www.bundeskunst-
halle.de
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Termintausch von 
Jahres- und 

Absolventen-
ausstellung

Traditionell 
fand die HFBK-
Absolventen-
ausstellung im 
Februar statt 
und im Juli die 
Jahresausstel-
lung. Ab sofort 
wird es umge-
kehrt sein: 
Im Februar prä-
sentieren alle 
Studierenden - 
vom Erstsemester 
bis zum Absol-
venten – im Rah-
men der Jahres-
ausstellung ein 
breites Spektrum 
aktueller Arbei-
ten und Projekte 
aus den unter-
schiedlichen 
Studienschwer-
punkten. 
Der Juli-Termin 
wird ab sofort 
der Absolven-
tenausstellung 
vorbehalten 
bleiben, da die 
meisten Ab-
schlussprüfungen 
an der HFBK Ham-
burg inzwischen 
im Sommer abge-
legt werden. 
Ausnahmswei-
se fi nden 2014 
aufgrund der 
Umstellung zwei 
Absolventen-
ausstellungen 
statt. Anders 
lässt sich der 
Tausch nicht 
bewerkstelligen, 
da sich für das 
Sommersemester 
bereits über 70 
Prüfl inge ange-
meldet haben. 
Die Fortsetzung: 
Absolventen-
ausstellung 2014
Eröffnung: 2. 
Juli 2014, 18 
Uhr
Ausstel-
lung: 3. – 6. 
Juli 2014, 
 Öffnungszeiten 
Do - So, 14 - 20 
Uhr 

Ausschreibungen der HFBK

Förderung studenti-
scher Projekte
durch den Freundes-
kreis der HFBK
Der Freundeskreis 
der HFBK för-
dert zweimal im 
Jahr studentische 
Projekte, deren 
Umsetzung eine 
zusätzliche fi nan-
zielle Unterstüt-
zung notwendig 
macht. Gefördert 
werden umfangrei-
chere künstleri-
sche Vorhaben wie 
z.B. Rauminstal-
lationen, Künst-
lerbücher (nicht 
jedoch Kataloge), 
Filme oder auch 
die Umsetzung 
eines Designent-
wurfs in einen 
Prototyp mit ei-
nem Betrag bis zu 
3.500 Euro. 
EINZUREICHEN 
SIND:
1. Projektskizze 
mit Abbildungen 
(ca. 1-2 Seiten)
2. Kurzes Projekt-
Abstract (ca. 5 
Sätze)
3. Dokumentation 
bisheriger Arbei-
ten (Portfolio)
4. eine Kosten-
kalkulation mit 
ausgewiesener Ei-
genbeteiligung
5. Gutachten eines 
Professors/einer 
Professorin
6. Lebenslauf mit 
Passfoto

VORAUSSETZUNGEN: 
ab 5. Fachsemes-
ter; Altersgrenze 
30 Jahre
Beratung:  Beate 
Anspach (Raum 
113b, Tel: 42 89 
89-205)
Abgabeter-
min: 30. April 
2014 bei Beate 
 Anspach (Raum 
113b / Postfach)

Die HFBK-Jury 
nimmt am 7. Mai 
2014 eine Voraus-
wahl unter den 
eingereichten 
Förderanträgen 
vor. 
Die nächste Sit-
zung des Freun-
deskreises, bei 

Bildhauerei und 
Zeitbezogene Me-
dien des BA- und 
des Diplomstudi-
engangs ab dem 
2. Studienjahr 
unter Nennung 
der gewünschten 
Hochschule und 
des Zeitraums 
(SoSe 2015 oder 
WS 2015/16)
MIT: einem pro-
fessoralen Gut-
achten und einem 
Portfolio mit 
einer Auswahl an 
Arbeiten.
Die Stipendiat/
innen können an 
den Partnerhoch-
schulen über den 
Zeitraum eines 
Semesters stu-
diengebühren-
frei studieren 
und erhalten 
die Reisekosten 
sowie eine mo-
natliche Unter-
stützung in Höhe 
von 200 Euro 
(Wien, Hangz-
hou); 250 Euro 
(Paris); 300 
Euro (London, 
San Francisco 
und Boston) so-
wie zusätzliche 
Gelder aus den 
Mobilitätspro-
grammen ERASMUS 
(Wien, Paris) 
und PROMOS (Bos-
ton, London, Los 
Angeles, San 
Francisco).

TEILNAHME
Für die HFBK-
Outgoings um-
fasst das ASA 
Programm zwei 
Phasen: ein Se-
mester der enga-
gierten Teilhabe 
an dem Studie-
rendenaustausch 
in Hamburg, und 
ein weiteres 
Semester für 
einen Studien-
aufenthalt im 
Ausland an einer 
der Partnerhoch-
schulen. Vor-
aussetzung für 
den Auslandsauf-
enthalt ist die 
vollumfängliche 
Teilnahme an dem 
vorausgehenden 
Semester in Ham-

der die ausge-
wählten Projek-
te persönlich 
präsentiert 
werden, fi ndet am 
16. Juni 2014 
statt. 

ART SCHOOL ALLI-
ANCE
Förderung der 
internationalen 
Mobilität aus Mitteln 
der KARL H. DITZE 
STIFTUNG und 
durch die Mobili-
tätsprogramme 
ERASMUS (EU) und 
PROMOS (DAAD)
HFBK-Studieren-
de können sich 
jetzt wieder für 
einen Auslands-
studienaufent-
halt an einer 
der folgenden 
Partnerhochschu-
len im Rahmen 
der Art School 
Alliance für das 
SoSe 2015 oder 
WiSe 2015/16 
(die Term-/Se-
mesterzeiten 
divergieren z. 
T. erheblich) 
bewerben:
• School of the 
Museum of Fine 
Arts, Boston 
(nur im Winterse-
mester möglich)
• California In-
stitute of the 
Arts (CalArts), 
Los Angeles (nur 
im Wintersemes-
ter möglich)
• China Academy 
of Art Hangzhou
• San Francisco 
Art Institute 
(nur im Winterse-
mester möglich)
• Department of 
Art, Goldsmiths, 
University of 
London
• Ecole Natio-
nale Supérieure 
des Beaux Arts, 
Paris
• Akademie der 
bildenden Küns-
te, Wien

BEWERBUNG:
Bewerben können 
sich Studieren-
de der Studien-
schwerpunkte Ma-
lerei/Zeichnen, 

burg. Folgende 
Aufgaben über-
nimmt der/die 
Pate/Patin für 
die ASA-
incomings:
• Abholung der 
ASA-Stipendiat/
innen vom Flug-
hafen/Bahnhof 
und Übergabe der  
Begrüßungsmappe 
mit allen wich-
tigen Dokumenten
• Unterstützung 
der ASA-Stipen-
diat/innen bei 
der Anmeldung im 
Bezirksamt, beim 
Eröffnen eines 
Kontos sowie 
beim Abschluss 
einer Kranken-
versicherung
• Unterstützung 
bei der ersten 
Orientierung an 
der Hochschule 
und in Hamburg
• Information 
über und ggf. 
Begleitung zu 
Ausstellungen in 
Hamburg
• Anwesenheit bei 
allen Gruppen-
korrekturen in 
der Karolinen-
straße
• Teilnahme an 
den Open Studios 
inklusive Auf- 
und Abbau
Sollten diese 
Anforderungen 
nicht erfüllt 
werden, verfällt 
automatisch die 
Zusage für den 
Auslandsstudien-
aufenthalt.
Über die Vergabe 
der Stipendien 
entscheiden die 
für das akade-
mische Programm 
verantwortlichen 
Professor/innen 
Jutta Koether, 
Dr. Hanne Lo-
reck, Michaela 
Melián und Matt 
Mullican.
Abgabe Portfolio 
und Gutachten 
bis spätestens 
16. Juni 2014 
bei Dr. Andrea 
Klier, Raum 143
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